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Bestandesaufnahme der Eltern-Kind-Gruppen in der Deutschschweiz

1 Hintergrund

Ausgangslage und Ziel der Bestandesaufnahme

Der Verein Netzwerk Bildung und Familie verfolgt das Ziel, die Bildungschancen von Kindern aus belas-
teten Familien zu fordern, indem die Eltern in ihren Elternkompetenzen gestarkt werden. Er ist der
Auffassung, dass Familienzentren! und andere Begegnungsorte fiir Familien mit jungen Kindern eine
tragende Rolle spielen. Insbesondere wenn es darum geht, vulnerable Familien friihzeitig zu erreichen
und damit den chancengerechten Zugang zu Bildungs- und Beratungsangeboten zu starken. Das Netz-
werk Bildung und Familie unterstiitzt deshalb mit seinen Aktivitdten schweizweit Familienzentren und
andere Begegnungsorte, wo Angebote fiir Mitter, Vater und deren Kinder stattfinden. Zahlreiche dieser
Angebote werden als Eltern-Kind-Gruppen bezeichnet.

Eltern-Kind-Gruppen tragen zu einer gesunden Entwicklung der Kinder und zur Starkung der elterlichen
Erziehungskompetenz bei. Sie sind wichtige Bestandteile von Familienzentren und leisten einen gros-
sen Beitrag in der Stirkung der Elternkompetenzen?. Mit ihrem Angebot richten sie sich sowohl an
Kinder im Vorschulalter als auch an deren Eltern und weitere Bezugspersonen wie Grosseltern, Nannys
etc. Die Kinder konnen sich in einer anregenden Spielumgebung begegnen und Erfahrungen im Spiel
mit Gleichaltrigen sammeln. Die Eltern erhalten zeitgleich die Gelegenheit, sich mit anderen Eltern
(Peers) und der Leitungsperson(en) auszutauschen (Netzwerk Bildung und Familie, 2020).

Das Elternsein ist heute mit zahlreichen Herausforderungen verbunden. Dazu gehdren beispielsweise
die Vereinbarkeit von Familie, Erwerbstatigkeit, Partnerschaft und Freizeit (Prognos AG, 2021), hohe
Anspriiche an die Erziehung der eigenen Kinder (Rueckdeschel, 2015), die Verunsicherung durch die
Vielfalt von Beziehungs- und Erziehungsformen (Kruse & Kuess, 2022) oder der Umgang mit der Digi-
talisierung (Prognos AG, 2021). Zudem fehlt gerade haufig jungen Kleinfamilien die verwandtschaftli-
che, nachbarschaftliche Unterstiitzung oder die Unterstltzung durch enge soziale Kontakte. Sie sind
auf Begegnungsrdume ausserhalb ihrer Kleinfamilie angewiesen, um sich Unterstlitzung, Entlastung
und Orientierungshilfe zu holen (Schiersmann, 1998, S. 41). Eltern-Kind-Gruppen konnen diesbeziglich
einen frilhen Zugang und ein tragendes Netzwerk bieten. Im Dialog werden Ressourcen gestarkt und
bei Bedarf eine losungsorientierte Beratung und Begleitung triagiert, damit sich Eltern auch in schwie-
rigen Situationen wieder als handlungsfahig erleben kénnen (Netzwerk Bildung und Familie, 2020).

In vielen Gemeinden und Stadten der Deutschschweiz haben sich Eltern-Kind-Gruppen etabliert oder
befinden sich im Aufbau. Im Rahmen der Arbeit vom Netzwerk Bildung und Familie wurde festgestellt,
dass Eltern-Kind-Gruppen sehr vielféltig umgesetzt werden und sich je nach finanzieller Unterstitzung
und Zielsetzung in ihrer thematischen Ausrichtung, der Orientierung an spezifischen Zielgruppen, den
Rahmenbedingungen etc. stark unterscheiden (Netzwerk Bildung und Familie, 2020). Die vorliegende
Bestandesaufnahme ermdglicht einen Uberblick iiber die Vielfalt, wie Eltern-Kind-Gruppen in der
Deutschschweiz umgesetzt werden. Die Ergebnisse sollen zur Qualitdtsentwicklung der Angebote bei-
tragen, indem sie Anregungen und ldeen zur Weiterentwicklung geben, damit alle Familien,

! Definition Familienzentren: siehe Netzwerk Bildung und Familie (2023).

2 Der Begriff Erziehungskompetenzen wird erginzt durch Kompetenzen der Eltern, die nétig sind, um ein Kind
beim Aufwachsen zu begleiten. Fuhrer (2007) formuliert die folgenden Kompetenzen: Entwicklungskompeten-
zen, Selbst-, Beziehungs- und Familienkompetenzen und die Soziale Netzwerk-Kompetenzen. Bereiche wie Ge-
sundheit, Bildung, Berufswahl, Umgang mit Stress und Konflikten, Orientierungin der Gesellschaft, Digitale Me-
dien, Generationenfragen und Future Skills etc. werden nach Samochowiec (2020) ebenfalls abgedeckt.
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insbesondere vulnerable Familien mit jungen Kindern, erreicht werden. Die Ergebnisse sollen zudem
den Entwicklungsbedarf aufzeigen und dazu beitragen, dass Unterstlitzungs- und Vernetzungsange-
bote bereitgestellt werden kénnen. Der Bericht richtet sich an Leitungspersonen von Eltern-Kind-Grup-
pen, Fachpersonen im Bereich der frilhen Kindheit, Familienzentren und Vereine sowie an Gemeinden,
Stadte, Kantone und weitere Interessierte.

Methodisches Vorgehen

Die Online-Befragung erfolgte im Winter 2022. Eingeladen wurden alle dem Netzwerk Bildung und Fa-
milie bekannten Eltern-Kind-Gruppen in der Deutschschweiz (110 Mailadressen von Eltern-Kind-Grup-
pen), die unserem Verstdndnis von Eltern-Kind-Gruppen entsprachen. Die Ergebnisse der Bestandes-
aufnahme werden in den aktuellen Kontext eingebettet. In einem ergdnzenden Dokument werden auf
Basis dieser Bestandesaufnahme Handlungsempfehlungen fiir Leitungspersonen von Eltern-Kind-
Gruppen, Fachpersonen im Bereich der Friilhen Kindheit, Familienzentren und Vereine sowie Gemein-
den, Stadte und Kantone formuliert.

Gliederung und Inhalte des Berichts

Im zweiten Kapitel wird die Definition erldutert, die den Eltern-Kind-Gruppen zugrunde liegt. Im An-
schluss wird in Kapitel 3 zusammenfassend anhand der Befragungsergebnisse die vielfadltige Praxis von
Eltern-Kind-Gruppen in der Deutschschweiz aufgezeigt. In Kapitel 4 werden einige Schlussfolgerungen
sowie ein Ausblick prasentiert. Die nachfolgenden Kapitel und der Anhang liefern Details zur Methodik,
die einzelnen Befragungsergebnisse, Literatur sowie Praxisbeispiele zum Weiterlesen.

Dank

An dieser Stelle bedanken wir uns herzlich bei allen Eltern-Kind-Gruppen, die an der Online-Befragung
teilgenommen haben. Ein weiterer Dank geht an das Marie Meierhofer Institut fir das Kind (MMI) und
an Marion Sontheim fir die inhaltliche Unterstiitzung bei der Erstellung des Fragebogens.
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2 Einleitung

2.1 Was verstehen wir unter Eltern-Kind-Gruppen?

Unter Eltern-Kind-Gruppen versteht das Netzwerk Bildung und Familie Folgendes:

Eltern-Kind-Gruppen schliessen mit ihren Begegnungs- und Austauschangeboten sowie durch die Ver-
netzung der Angebote der frilhen Kindheit im Sozialraum eine Liicke zwischen der Miitter- und Vater-
beratung und dem Eintritt der Kinder in den Kindergarten und die Schule. Eltern-Kind-Gruppen tragen
zu einer gesunden Entwicklung der Kinder und zur Starkung der elterlichen Erziehungskompetenz bei:

e Kinder erhalten eine anregende Spielumgebung und Kontakte mit Gleichaltrigen.

e Die begleitenden Erwachsenen vernetzen sich, tauschen sich aus und werden in ihrer Erziehungs-
kompetenz gestarkt.

e Die Bildungschancen von Kindern aus belasteten Familien kénnen verbessert werden, indem die
Familien durch vertraute Personen in ihrer Erstsprache aktiv angesprochen und mehrmals zu den
niederschwelligen Treffen eingeladen werden. Die Begleitung kann auch beim Ubergang von der
Eltern-Kind-Gruppe in die Kita, die Spielgruppe oder in den Kindergarten hilfreich sein.

(Elternbildung CH & Schweizerischer Fachverband fiir Mitter- und Vaterberatung, 2016, S. 1, mit An-
passungen)

2.2  Welchen Mehrwert kénnen Eltern-Kind-Gruppen bieten?

Die Familie ist der erste und wichtigste Lernort fiir die Kinder3. Damit kommt den Eltern eine tragende
Rolle zu. Das Elternsein ist heute zusatzlich mit zahlreichen Herausforderungen verbunden. Hier kon-
nen Eltern-Kind-Gruppen auf vielfdltige Weise ansetzen und unterstiitzend wirken:

e Mit ihren niederschwelligen Angeboten erreichen Eltern-Kind-Gruppen Eltern friihzeitig, auch in
herausfordernden und belastenden Situationen. Sie konnen die Eltern in ihrer anspruchsvollen
Aufgabe starken und bei Bedarf eine I6sungsorientierte Beratung und Begleitung triagieren.

e Eltern-Kind-Gruppen tragen zu einer gesunden Entwicklung der Kinder und zur Starkung der El-
ternkompetenzen bei (Netzwerk Bildung und Familie, 2020).

e Eltern-Kind-Gruppen fordern die Austauschmoglichkeiten mit anderen Mittern und Vatern sowie
mit Fachpersonen. Die Elternkompetenzen konnen aus den Feedbacks anderer Eltern (Peer-to-
Peer-Ansatz) oder durch Inputs und Beratungen von Fachpersonen gestarkt werden.

e Eltern-Kind-Gruppen erreichen mit ihren niederschwelligen Angeboten viele Eltern mit jungen Kin-
dern, insbesondere Familien mit Migrationshintergrund (Meier Magistretti et al., 2019).

e Eltern-Kind-Gruppen schliessen mit ihrem Angebot und der Vernetzung der Angebote der frilhen
Kindheit im Sozialraum eine Liicke zwischen der Mitter- und Vaterberatung und dem Eintritt der
Kinder in den Kindergarten. Damit kénnen Eltern-Kind-Gruppen die Kinder und Eltern auch bei
Ubergingen, beispielsweise in den Kindergarten, begleiten (Schweizerischer Fachverband Miitter-
und Vaterberatung & Elternbildung CH, 2016).

«Erziehung und Forderung, Bildung und Begleitung erfahren Kinder an erster Stelle in der Familie. Eltern in
ihren Kompetenzen zu starken ist ein zentraler Baustein nachhaltiger Familienpolitik. Mitter und Vater sollen
ihren Kindern all das mit auf den Weg geben kdnnen, was notig ist fiir die Entfaltung der Persénlichkeit des
Kindes, seine sozialen Kompetenzen und eine solide Bildung.» (Bundesministerium fiir Familie, Senioren,
Frauen und Jugend, 2022, S 1).
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2.3 Eltern-Kind-Gruppen in der Praxis — Einbettung und Kategorisierung

Geht es in den ersten Jahren um den Aufbau einer sicheren Bindung zum Kind und der Ubernahme der
Elternrolle im veranderten Familiensetting, stehen spater Erziehungs-, Gesundheits- und Bildungsthe-
men im Zentrum der Angebote fiir die Eltern. Die Kinder profitieren von einer anregenden Umgebung
und dem Kontakt mit anderen Kindern. Dies unterstiitzt einen gerechteren Zugang zu Bildung- und
Gesundheitsthemen fir alle.

Unterschiedliche Settings, ob durch Miitter oder Vater selbst organisierte Angebote oder professio-
nelle, in der frilhen Kindheit vernetzte Angebote, die auf padagogischen Konzepten beruhen und von
speziell geschulten Fachpersonen angeboten werden, miissen als gleichwertig angesehen werden.
Wichtig ist, dass die Teilnehmenden Familien / Eltern gestdrkt und motiviert in den Familienalltag zu-
rickkehren und die Angebote weiter nutzen oder weiterempfehlen.

Der Begriff «Eltern-Kind-Gruppen» (EKG) soll im Folgenden als Uberbegriff fir Angebote verwendet
werden, die gemeinsame Aktivitdten fir Mutter, Vater und andere Bezugspersonen mit ihren Kindern
anbieten.

EKG konnen einer der folgenden Kategorien zugeordnet werden:

a) offene, selbstorgansierte Treffen von Miittern, Vatern und Begleitpersonen mit ihren Kindern
ohne Fachbegleitung

b) von Fachpersonen geleitete universelle Treffen, die sich an alle Familien richten, respektive
selektive Angebote, die sich an spezifische Zielgruppen richten

c) standardisierte Eltern-Kind-Gruppen, die einem definierten Konzept folgen und eine spezifi-
sche Zielgruppe ansprechen

Diese Kategorisierung ist eine Folge der Ergebnisse der vorliegenden Befragung konnte hingegen bei
deren Auswertung noch nicht konsequent angewendet werden. Sie soll Fachstellen und Gemeinden als
Orientierungshilfe dienen. Dazu sollen langerfristig unterstitzende Rahmenbedingungen, Wirkungs-
ziele und Qualitatskriterien definiert werden. Die Grundlagen sollen den Familienzentren und anderen
Begegnungsorten sowie Fachstellen und Gemeinden in Form von Empfehlungen zur Verfligung gestellt
werden.

Weiterfiihrende Literatur zu den Eltern-Kind-Gruppen

e Eltern-Kind-Gruppen als Angebot der Frilhen Forderung — Empfehlungen fiir die Gemeinden und
Stadte (Schweizerischer Fachverband Mitter- und Vaterberatung & Elternbildung CH, 2014)

e Eltern-Kind-Gruppen — Tipps zur Unterstltzung gelingender Angebote (Netzwerk Bildung und Fa-
milie, 2020a)

e Eltern-Kind-Gruppen — Checkliste fir Planung und Umsetzung (Netzwerk Bildung und Familie,
2020b)

e Eltern-Kind-Gruppen in der Praxis (Netzwerk Bildung und Familie, 2024a)

e Unterstitzung fur Eltern-Kind-Gruppen (Netzwerk Bildung und Familie, 2024b)

Checkliste Empfehlungen Praxisbeispiele Unterstiitzung
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3 Eltern-Kind-Gruppenin der Praxis — Zusammenfassung der
Befragungsergebnisse

Das Netzwerk Bildung und Familie verfligt iber viele Kontakte zu Familienzentren und anderen Begeg-
nungsorten sowie zu Vereinen und Organisationen, die Teil eines Konzepts zur Forderung der Friihen
Kindheit sind oder von Gemeinden unterstitzt werden. Es erstaunt daher nicht, dass die Anzahl Eltern-
Kind-Gruppen, die sich an der Befragung beteiligt haben und deren Angebote professionell geleitet
werden, vergleichsweise hoch ist. Mit der vorliegenden Befragung ist es deshalb nicht gelungen, die
Eltern-Kind-Gruppen in ihrer gesamten Vielfalt zu erfassen. Vielmehr muss festgestellt werden, dass
der Begriff «Eltern-Kind-Gruppe» als Bezeichnung fiir jegliche Art von Gruppenangeboten fiir Eltern
mit ihren Kindern genutzt wird. Die Angebote richten sich mehrheitlich an Eltern mit Kindern im Krab-
belalter (sechs Monate bis zwei Jahre) und Kleinkinder im Alter von zwei bis vier Jahren und selten bis
nach dem Ubertritt in den Kindergarten.

Die Online-Befragung wurde von 80 Eltern-Kind-Gruppen-Angeboten aus 15 deutschsprachigen Kanto-
nen ausgefillt (N= 80).

Das Angebot der Eltern-Kind-Gruppen ist abhdngig von den Zielen und Bedirfnissen der verantwortli-
chen Personen und Organisationen sowie im Idealfall von den Teilnehmenden selbst. Eltern-Kind-Grup-
pen werden laut der vorliegenden Bestandesaufnahme vielfdltig umgesetzt. Im Folgenden stellen wir
unterschiedliche Aspekte von bekannten Eltern-Kind-Gruppen den Ergebnissen unserer Befragung ge-
geniiber. Die Zusammenstellung soll einen Uberblick vermitteln. Es geht dabei nicht um eine Beurtei-
lung der Angebote. Alle Formen und Inhalte sind somit passend und richtig. Praxisbeispiele dazu befin-
den sich im Anhang.

In der Befragung und im Folgenden angesprochene Aspekte von Eltern-Kind-Gruppen:
A) Ziele
B) Zielgruppen, ihre Erreichung und Ansprache
C) Settings
D) Leitung
E) Themen und Mittel
F) Rahmenbedingungen
G) Vernetzung im Sozialraum

A) Ziele

Ebenen von Wirkungszielen

e Ebene der Eltern (und Bezugspersonen)
e Ebene der Kinder

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 18)
Die Befragten halten EKG besonders wichtig fiir

e Kontaktmoglichkeiten fiir Kinder

e \ernetzung unter Eltern

e Raum fir Spiel und Lernen fiir Kinder

e Starkung der Elternkompetenzen

e Ermoglichen von Integration

e Einbezug der Teilnehmenden ins Angebot
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Weniger relevante Ziele

e Erreichung vulnerabler Familien

B) Zielgruppen, ihre Erreichung und Ansprache

Zielgruppen und ihre Erreichung

e Idealerweise orientieren sich die Angebote an den Bediirfnissen ihrer Zielgruppe(n) und bezie-
hen diese in die Gestaltung des Angebots ein (Netzwerk Bildung und Familie, 2020).

Universelle vs. selektive Angebote

e Universelle Angebote: Richten sich an alle Miitter, Vater, weitere Familienmitglieder und Be-
zugspersonen sowie an alle Kinder.

o Selektive Angebote: Richten sich an spezifische Zielgruppen wie z. B. alleinerziehende Eltern,
Vater und Kinder, sozial belastete Familien, Familien mit Migrations- oder Fluchterfahrung, Asyl-
status oder Kinder und Eltern mit besonderen Bedirfnissen und Problemlagen (z. B. Behinde-
rungen, psychische Erkrankungen, Neurodivergenz etc.).

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 11)

e Kinder: Grosste Zielgruppe sind Kinder im Krabbel- und Kleinkindalter (1-3 Jahre). Kinder im
Vorschulalter (4-5 Jahre) sind Zielgruppe von rund 50% der EKG. Nur selten bieten die EKG et-
was fir Kinder von 6 Jahren aufwarts.

e Erwachsene: Haufigste Zielgruppe sind Miitter. Ergebnisse weisen darauf hin, dass diese sehr
gut erreicht werden. Vater sind seltener Zielgruppe und werden auch schlechter erreicht.

e Spezifische Zielgruppen: Familien mit Migrationshintergrund werden laut Befragung besonders
gut erreicht, sofern sie als Zielgruppe des Angebots definiert werden. Nur 16% aller EKG bieten
jedoch ihr Angebot (auch) in Fremdsprachen an.

Familien mit Asylstatus oder Fluchterfahrung sowie Familien mit Kindern mit besonderen Be-
dirfnissen oder Eltern mit psychischen Erkrankungen oder Suchterkrankungen werden am sel-
tensten als Zielgruppe definiert.

Ansprache von Zielgruppen

Obige Zielgruppen konnen lber unterschiedliche Kandle und Medien erreicht werden. Zum Einsatz
kommen Mund-zu-Mund-Propaganda, Flyer, Fachstellen und Fachpersonen, Websites und Social
Media sowie Schliisselpersonen®.

4 Schlusselpersonen sind Einzelpersonen mit einer engen Verbindung zu einer Sprache- und/oder Migrations-
gruppe. Sie nehmen innerhalb dieser Gemeinschaft eine akzeptierte und bekannte Position ein. Gleichzeitig sind
siein der Schweiz bzw. in ihrer Wohnregion gut integriert. Meist handelt es sich um Personen mit einem Migrati-
onshintergrund.Sieverfligenin der Regel tiber keine gezielte Ausbildungfiir die entsprechenden Tatigkeiten (Kan-
ton Thurgau, Amt fur Gesundheit, 2017). Haufig wird in diesem Zusammenhang auch der Begriff «Briicken-
bauer:in» verwendet. Die Migrantenfachstelle (MIFA) beschreibt Briickenbauer:innen ebenfalls als Fach - und Lai-
enpersonen mit Migrationshintergrund, die Kenntnis haben tber die lokale Sprache und Kultur. Zudem haben sie
den Integrationsprozess bereits selbst durchlebt und kennen deshalb die grossten Herausforderungen der Lands-
leute (Migrantenfachstelle, 2021).
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Ergebnisse der Befragung (vgl. Erlauterungen zu Grafik 11)

e Fast alle EKG nutzen Mund-zu-Mund-Propaganda.

e Kinderarztpraxen, Mitter- und Vaterberatung, Spielgruppen, Familienzentren etc. werden hau-
fig genutzt, um Flyer aufzulegen.

e Fast die Halfte der EKG nutzen die eigene Webseite und oder integrieren ihre Informationen in
Webseiten der Gemeinde, des Familienzentrums etc.

e Social Media ist ebenfalls ein beliebtes Medium, um die Angebote bekannt zu machen.

e Schlusselpersonen werden eingesetzt, um die Zielgruppen direkt anzusprechen.

C) Settings

Geschlossene vs. offene Gruppen

e Geschlossene Gruppe

o Findet Uber einen gewissen Zeitraum immer in derselben Gruppenkonstellation statt.

o Eine Anmeldung ist haufig erforderlich.

o Ein rollender Einstieg neuer Teilnehmer: innen ist moglich, sobald ein Platz in der Gruppe
frei wird.

o Eltern wiinschen sich eine Gruppenleitung mit fachlichem Wissen, mit der sie sich nieder-
schwellig austauschen und Vertrauensbeziehungen aufbauen kdnnen.

o Gemeinsame Anfangs- und Schlussrituale vermitteln den Kindern sowie den Bezugsperso-
nen Sicherheit und dienen als Orientierungshilfe.

e Offene Gruppe

Jedes Mal neue Zusammensetzung

Meist ohne Anmeldung

Familien mit Kleinkindern schatzen die Flexibilitat.

Als Ritualisierung konnen gemeinsame Aktivitdaten im Mittelteil durchgefiihrt werden.

O O O O

Haufigkeit, Dauer und Zeitpunkt der Durchfiihrung

e EKG finden einmalig, mehrmalig, zeitlich begrenzt (z. B. wahrend einer Jahreszeit) oder regel-
massig wiederkehrend statt, Angebote kénnen auch an Wochenenden und / oder wahrend
den Schulferien stattfinden (vgl. Chiapparini et al., 2021).

Ergebnisse der Befragung (vgl. Tabelle 5)

e Anteil der Gruppen, die Angebote mit offenen Gruppen anbieten: 59%
e Diese offenen Gruppen finden meist vor- oder nachmittags statt, selten am Wochenende oder
wahrend den Ferien.
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D) Leitung

Gruppen mit vs. ohne professionelle Leitung

e Gruppen ohne professionelle Leitung
o Leitung durch Mitter und Vater
o Krabbelgruppen, Vatertreffs etc.
o Niederschwellige Orte fiir Begegnung, Austausch unter Peers und Entspannung

e Gruppen mit professioneller Leitung
o Von Mitter- und Vaterberater:innen, Spielgruppenleiter:innen und anderen Fachpersonen
angeboten
o Konnen Eltern beraten (z. B. zu kindlicher Entwicklung), ihnen Anregungen geben und an an-
dere Stellen verweisen (Netzwerk Bildung und Familie, 2020)
o Haufig mit padagogischem Konzept, siehe Beispiele im Anhang
o Geschulte Schliisselpersonen konnen die professionell geleiteten Gruppen unterstiitzen

(z. B. Ansprache der Eltern im Quartier, Rolle der Gastgeber:in, Begleitung von Eltern in EKG,
Ubersetzung in Migrationssprachen).

Fiir thematische Impulse konnen externe Fachpersonen eingeladen werden

e z. B. Zahnpflegefachperson, Leseanimator:in, Logopad:in oder Heilpddagogische:r Friherzie-
her:in
e Fachpersonen kdnnen einen Impuls geben und eine Gesprachsrunde moderieren.

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 22 und Grafik 23)

e Uber 80% der befragten EKG werden von qualifizierten Fachpersonen geleitet.
e Besonders haufig von Spielgruppenleiter:innen oder Elementarpadagog:innen

E) Themen und Mittel

Mittel zur Starkung von Elternkompetenzen

Elternkompetenzen zu starken ist in EKG ein wichtiger Schwerpunkt. Generell verfolgen diese Ange-
bote das Ziel, die Eltern im Umgang mit ihrem Kind zu starken und sie darin zu ermutigen, bei Be-
darf weitere Unterstltzungsangebote anzunehmen. In fast allen Angeboten spielt die Zuwendung
gegeniiber den Kindern und eine tragfahige Bindung zwischen Eltern und Kindern eine grosse

Rolle. Der Austausch mit anderen Eltern kann entlastend wirken im Erziehungsalltag und neue
Ideen zum Umgang mit herausfordernden Situation ermoglichen. Weitere Aspekte sind moglich,
zum Beispiel Stressmanagement der Eltern, Schaffung adaquater Lerngelegenheiten fiir Kinder, Le-
ben in der Schweiz und Kenntnisse des lokalen Bildungssystems und das Gewahren von Freirdu-
men. Die Teilnehmenden erhalten Zugang zu sozialen Netzwerken und Hinweise auf Beratungs-
und Begleitangebote.

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 12 und Grafik 13)
Haufigste Themen der Eltern

e Erziehung
e Schlafen
e Essen

e Eifersucht unter Geschwistern
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e Personliche Themen wie am Anschlag zu sein oder belastende Situationen, keine eigene Freizeit
mehr zu haben u. a.

e Mediennutzung

e Spielsachen

Weniger wichtige Themen

e Ubergang in den Kindergarten oder in die Spielgruppe
e Sprachforderung

Haufigste Mittel: Anregungen zu Spiel und Familienalltag, Raum fiir Austausch, Zeitgefasse fiir Fra-
gen

Selten gewahlte Mittel: Begleitung in andere Angebote, Fachinputs, Handouts zu Reife fiir den Kin-
dergarteneintritt.

F) Rahmenbedingungen

Unterschiedliche Tragerschaften

e \Verein, ehrenamtlich z. B. Eltern
e |nstitutionen wie Kirchgemeinde, Familienzentrum, politische Gemeinde

Vorteile institutioneller Tragerschaften

e Ubernehmen Verantwortung fiir Qualitat

e Erleichtern Finanzierung

e Konnen Raume (und ihre Ausstattung) bereitstellen

e Sorgen fir gute Anstellungsbedingungen der Fachpersonen und Freiwilligen

e Fordern die Vernetzung unter den Fachbereichen zur gemeinsamen/effizienten Nutzung von
Ressourcen und zur Forderung des Know-hows

e Sorgen fiir Bekanntmachung des Angebots bei den Eltern, eventuell den Einsatz von Schliissel-
personen

(Netzwerk Bildung und Familie, 2020)

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 3)
Haufigste Tragerschaften

e \ereine

e Familienzentrum

e Gemeinde/Kanton

e Selbstandig (privat) organisiert

Finanzierung

e EKG haben verschiedene Finanzierungspartner:innen

e Fir einen breiten Zugang fir alle Familien missen Angebote fiir die Eltern kostenglinstig oder
kostenlos sein
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Ergebnisse der Befragung (vgl. Kapitel 6.3)

e Gut die Halfte aller befragten EKG hat mindestens zwei Finanzierungspartner:innen.

e Rund ein Drittel der EKG finanziert sich rein tiber die Elternbeitrage. Dies konnte auch eine Be-
grindung sein, weshalb so viele EKG (34%) hohe Elternbeitrage (25 CHF und mehr pro Besuch)
benotigen.

e Unterstiitzung bieten haufig auch Gemeinden, Stadte oder der Kanton an. Meist in Form von:
o Leistungsvereinbarungen
o Raumnutzung/Ubernahme der Miete
o Beitrag aus dem Gemeindebudget fiirs Familienzentrum

Raume und Ausstattung

Das Raumsetting und die Ausstattung haben einen grossen Einfluss auf die Atmosphére. Frische Luft,
Blumen, Getranke Sitzgelegenheiten fiir Erwachsene und kleinkindgerechte Spielmoglichkeiten ge-
stalten den Raum einladender.

Vorzugsweise verfligen die Rdume Uber freie Flachen fir Aktivitdten der Kinder, einfache Spielmate-
rialien, Sprach- und Bewegungsangebote, Bastelmaterialien, eine Kaffeemaschine, Infothek, Flip-
Charts, einen Zugang zum Garten oder Aussenraum. Vorzugsweise konnen Kinderwdgen witterungs-
geschiitzt untergestellt werden.

Die Kindersicherheit in den Raumlichkeiten sowie der Zugang zu sanitdren Anlagen mussen in jedem
Fall gewahrleistet sein (Netzwerk Bildung und Familie, 2020).

Innenraume

e Kirchen
e Familienzentren

Aussenrdaume
e Wald
e (Quartierwiese
e Spielplatz

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 4 und Grafik 5)
Haufigste Raume

e Familienzentren

e Schulen

e Kirchen

e Wohngebaude

Seltener

e Aussenraume
e Beratungsstellen
e Spielgruppenraume

Raumausstattung

e Meist gut mit Flip-Charts, Infothek, Sitzgelegenheit fir Erwachsene etc.)
e Meist gut erreichbar (mit OV oder zu Fuss)
e Hell, sauber und kindgerecht
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e Fast alle EKG teilen die Raumlichkeiten mit anderen Angeboten, kénnen aber ihr Material vor
Ort aufbewahren.

e Aktuell erachten die befragten EKG ihre Raumlichkeiten allgemein als sehr geeignet fir ihr An-
gebot.

G) Vernetzung im Sozialraum

Grundlagen zur Erreichung der Wirkungsziele und Nachhaltigkeit

Verbunden mit Ubergeordneten familienpolitischen Strategien (z. B. Konzepten der Friihen Forde-
rung) entstehen oft bessere Rahmenbedingungen fiir Fachpersonen und idealerweise konkrete Mas-
snahmenplane zur Umsetzung der Strategien (z. B. zum Ausbau oder Neuaufbau von Familienzen-
tren, zur finanziellen Entlastung der Eltern, zur Forderung der Qualitdt der Angebote und zur besse-
ren Vernetzung) (vgl. Netzwerk Bildung und Familie, 2020).

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 10)

e Rund 33% der befragten EKG sind mit ihrem Angebot Teil eines Konzepts der Friihen Férderung
e Dies ist haufiger der Fall, wenn die Tragerschaft eine Institution (z. B. eine Gemeinde) ist.

Vernetzung
Vernetzung und Kooperationen von EKG mit anderen Angeboten in der Gemeinde / Stadt sind wich-
tig:

e Gleiche Chancen fiir alle von Anfang an

e Doppelspurigkeit vermeiden
e Synergien fordern und nutzen

Ergebnisse der Befragung (vgl. Grafik 9)

e Mehr als drei Viertel der EKG sind mit mindestens einem Angebot in der Stadt oder Gemeinde
vernetzt.

e Besonders gut vernetzt sind EKG mit:
o Spielgruppen
o Mitter- und Vaterberatung
o Familienzentren
o Schulen

e Weitere Partner (genannt in absteigender Reihenfolge): Elternbildung, Bibliothek, Heilpada-
gogische Friherziehung, Schliisselpersonen, Sprachférderung, Bewegungsnagebote, Kinderta-
gesstatte, Ludothek, Femmes- und Mannertische, Férderprogramme, Hebammen.
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4 Schlussfolgerungen und Ausblick

Die Befragung bei Eltern-Kind-Gruppen der Deutschschweiz zeigt eine grosse Vielfalt an Angeboten.
Besonders geschatzt werden Eltern-Kind-Gruppen fiir den Austausch und die Vernetzung unter den
Eltern und als Raum zum Spielen und Lernen fiir Kinder. Die Starkung der Elternkompetenzen, eines
der zentralen Ziele aus Sicht des Netzwerks Bildung und Familie, folgt an vierter Stelle. Noch relativ
selten in den Fokus genommen wird die Erreichung vulnerabler Familien und nur ein kleiner Anteil der
Angebote (16%) wird auch in anderen Sprachen als der lokalen Sprache angeboten.

Gerade diese Familien in vulnerablen Lebenssituationen sind jedoch eine wichtige Zielgruppe (auch aus
der Sicht von Gemeinden), weil ihre Mitglieder besonders Gefahr laufen, durch die Maschen zu fallen.
Gerade hier bieten wiederum die sehr niederschwellig gestaltbaren Eltern-Kind-Gruppen ein riesiges
Potenzial, Kinder und ihre Familien in den so wichtigen ersten Lebensjahren abzuholen und auf ihrem
weiteren Weg zu starken und zu begleiten.

Die Befragung zeigt diesbeziiglich auch, dass Eltern-Kind-Gruppen beispielsweise Familien mit Migrati-
onshintergrund besonders gut erreichen. Sind Angebote da und bediirfnisgerecht gestaltet, stossen sie
durchaus auf grossen Anklang. Das Netzwerk Bildung und Familie wird sich deshalb der Zielgruppe vul-
nerabler Familien, der Etablierung und qualitativen Foérderung von niederschwelligen Angeboten fiir
diese Gruppe sowie der Verankerung und Vernetzung im Sozialraum im kommenden Jahr intensiver
annehmen.

Aus der Befragung geht auch hervor, dass der Uberwiegende Teil (80%) der Eltern-Kind-Gruppen von
qualifizierten Fachpersonen (z. B. Spielgruppenleiter:innen oder Elementarpddagog:innen) geleitet
wird. Dies bietet Ankniipfungspotenzial fiir die vermehrte Ausrichtung von Angeboten auf vulnerable
Familien. Erstens durch Weiterbildung dieser Fachpersonen und zweitens durch die Ausbildung von
Peers —also Personen aus der jeweiligen Zielgruppe — zu Fachpersonen. Diese kénnen Familien in ihrem
Lebensumfeld ansprechen, als Gastgeber:innen im Familienzentrum wirken und auch Gruppen leiten
oder begleiten. Diesen Aspekt vertieft das Netzwerk Bildung und Familie kiinftig in Zusammenarbeit
mit den Vereinen a:primo und Femmes-Tische & Manner-Tische.

Die Befragung deutet zudem auf Potenzial in der Vernetzung im Sozialraum hin. Zum Beispiel begleiten
Leiter:innen von Eltern-Kind-Gruppen ihre Familien relativ selten in andere Angebote. Gerade, um
Uberginge besser zu gestalten und Priaventionsketten aufrechtzuerhalten, wire dies fiir (vulnerable)
Familien wichtig. Entsprechend mdchte sich das Netzwerk Bildung und Familie auch weiterhin fiir die
Vernetzung unterschiedlicher Angebote im Friihbereich und dariber hinaus einsetzen. Dabei geht es
im Grossen um kommunale, regionale oder kantonale Politiken oder Strategien Frithe Kindheit. Aber
genauso um die interprofessionelle und interinstitutionelle Vernetzung im Kleinen sowie die Orientie-
rung an den Bedirfnissen der einzelnen Familien im konkreten Einzelfall.

In dieser Hinsicht sind institutionelle Tragerschaften im Vorteil. Sie konnen die Qualitat ihrer Angebote
besser fordern, sind besser unter verschiedenen Fachbereichen vernetzt und haben hiufig mehrere
Finanzierungspartner:innen —darunter idealerweise auch die Gemeinde. In diesem Sinne wird sich das
Netzwerk Bildung und Familie auch weiterhin fiir die Etablierung von Familienzentren einsetzen und
betrachtet diese als wichtige Partner in der Umsetzung einer familienzentrierten Vernetzung.

Wichtig erscheint uns, dass im Rahmen der Konzepte der Frithen Kindheit in den Gemeinden, Regionen
oder Kantonen, die Bedirfnisse der unterschiedlichen Zielgruppen erkannt und die Angebote gemein-
sam mit ihnen weiterentwickelt werden. Selektive Angebote, die sich an eine definierte Zielgruppe
richten, und Angebote fiir Familien mit besonderen Bediirfnissen miissen qualitativ hochwertig und
niederschwellig zuganglich sein. Das bedeutet auch, dass die Tragerschaft durch die Gemeinde unter-
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stitzt wird. Zum Beispiel, indem Raume kostenlos genutzt werden kénnen. Die Erreichbarkeit der Fa-
milien kann durch Besuche von Schliisselpersonen oder Werbung durch die Gemeinde unterstiitzt wer-
den. Zudem kann die Gemeinde die Entschadigung der Fachpersonen sicherstellen.

Der Verein Netzwerk Bildung und Familie wird sich kiinftig verstarkt mit Angeboten befassen, die vul-
nerable Familien erreichen und aktuelle Themen aus ihrem Alltag aufnehmen.
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5 Methodisches Vorgehen

5.1 Fragebogen der Online-Befragung

Die Online-Befragung zur Bestandesaufnahme der Eltern-Kind-Gruppen in der Deutschschweiz erfolgte
im Winter 2022. In Zusammenarbeit mit dem Marie Meierhofer Institut fir das Kind (MMI) in Zirich
wurde anhand des Online-Umfragetools LimeSurvey der Fragebogen erstellt.

Im Fragebogen konnten je nach Antwortauswahl maximal 77 Fragen beantwortet werden. Basierend
auf der jeweiligen Frage waren Einfach- oder Mehrfachnennungen moglich. Um die Diversitdt der El-
tern-Kind-Gruppen besser zu erfassen, stand bei fast jeder Frage ein offenes Feld fiir die eigene Text-
eingabe zur Verfligung. Der Fragebogen umfasste die folgenden Themen (Fragebogen siehe Anhang):

=

Informationen zum Standort
Finanzierung

Raumsetting

Vernetzung und Kooperation
Zielgruppen(-erreichung)
Schwerpunkte im Angebot
Grundlagen des Angebots
Angebotsbeschreibung

Ziele fur Kinder und fir Eltern
Wiinsche fiir Arbeitshilfen
Freiwillige Kontaktinformationen

L N U A WN

=
= o

5.2  Ablauf und Teilnahme

Der Fragebogen richtete sich an alle, nicht standardisierten, Eltern-Kind-Gruppen. Die Einladung zur
Teilnahme wurde via E-Mail an alle Eltern-Kind-Gruppen gesendet, deren Kontaktdaten das Netzwerk
Bildung und Familie hatte. Diese wurden um Kontakte aus einer Internetrecherche erganzt. Insgesamt
wurden 110 Mailadressen angeschrieben. Der Einladungslink zur Teilnahme konnte von jedem ange-
schriebenen Begegnungsort beliebig weitergeleitet werden. Die tatsdchliche Anzahl Adressat:innen
und die Ricklaufquote koénnen deshalb nicht bestimmt werden. Die Teilnahme an der Befragung er-
folgte anonym, sodass keine Riickschliisse auf die jeweiligen Eltern-Kind-Gruppenangebote moglich
sind.

Nachdem im November 2022 ein Reminder zum Ausfiillen des Fragebogens gesendet wurde, erfolgte
die Auswertung der Daten mit Excel.
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6 Ergebnisse der Befragung im Detail

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Online-Befragung, die in Kapitel 3 zusammengefasst wur-
den, im Detail dargestellt.

6.1 Stichprobenbeschreibung

Die Online-Befragung wurde von 80 Eltern-Kind-Gruppen-Angeboten aus 15 deutschsprachigen Kanto-
nen ausgefillt (N= 80). Die Zusammensetzung der Stichprobe zeigt, dass mehr Eltern-Kind-Gruppen
aus Kantonen mit mehr Einwohner:innen teilgenommen haben als Eltern-Kind-Gruppen aus Kantonen
mit weniger Einwohner:innen. Der Anteil der Teilnehmenden nach Kantonen entspricht etwa der
Grosse der Kantone, wobei der Kanton Zirich deutlich Gber- und der Kanton Luzern deutlich unterre-
prasentiert sind (Grafik 1).

Grafik 1
Teilnahme nach Kanton (N= 80)

Zirich 25%
St. Gallen 11%
Aargau 10%
Bern 10%
Thurgau 10%
Basel-Landschaft 8%
Schaffhausen 6%
Zug 4%
Graubinden 4%
Basel-Stadt 3%
Solothurn 3%
Nidwalden 3%
Luzern 3%
Schwyz 1%
Obwalden 1%

0% 5% 10% 15% 20% 25%
Nennungen in Prozent

Anmerkung: Mit Rundungsdifferenzen.
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Die Eltern-Kind-Gruppen, die teilgenommen haben, werden grosstenteils (72%) im stadtischen Umfeld
umgesetzt (Grafik 2).

Grafik 2
Geografisches Umfeld der Eltern-Kind-Gruppen (N= 80), Nennungen in Prozent

28%
Stadtisches Umfeld

Landliches Umfeld
72%

Anmerkungen: Stadtisches Umfeld > 10°000 Einwohner:innen; landliches Umfeld < 10°000 Einwoh-
ner: innen.

Die Tragerschaften der Eltern-Kind-Gruppen sind vielfdltig. Rund ein Drittel der Eltern-Kind-Gruppen
wird durch einen Verein getragen. Familienzentren und Gemeinde/Stadt/Kanton werden ebenfalls hdu-
fig als Tragerschaft genannt. Vereinzelt Gbernehmen Kirchen, Schulen, Spielgruppen oder die Miitter -
und Vaterberatung die Tragerschaft. Zwei Eltern-Kind-Gruppen geben sogar an, keine Tragerschaft zu
haben. Nur selten werden die Angebote von der heilpddagogischen Friiherziehung, von Stiftungen,
Kindertagesstatten oder Integrations- und Fachstellen getragen (Grafik 3).

Grafik 3
Form der Tréigerschaft der Eltern-Kind-Gruppen (N= 80)

Anderer Verein 15%
Familienzentrum 14%
Gemeinde/Stadt/Kanton 13%
Selbststandig, Privat 11%
Eltern-/Familienverein 8%
Kirchlicher Trager 6%
Gemischte Tragerschaft 6%
(Privat-)Schule 5%
Mdtter- und Vaterberatung 4%
Eltern-Kind-Gruppenverein 4%
Spielgruppe 4%
Andere 3%
Keine Tragerschaft 3%
Kindertagesstatte 3%
Integrationsstelle, andere Fachstelle 1%
Stiftung 1%
Heilpadagogische Friherziehung 1%

0% 2% 4% 6% 8% 10% 12% 14% 16%

Nennungen in Prozent

Anmerkung: Mit Rundungsdifferenzen.
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Im Folgenden werden die Ergebnisse punktuell nach drei Gruppen von Tragerschaften (Tabelle 1) aus-
gewertet, um aufzuzeigen ob sich diese drei Gruppen hinsichtlich ihrer Umsetzung unterscheiden.

Tabelle 1

Kategorien von Trdgerschaften der Eltern-Kind-Gruppen (N= 80)

Gemischte Tragerschaft (N=16)

Private Tragerschaft (N=37)

Institutionelle Tragerschaft
(N=27)

Familienzentrum (N= 11)

Anderer Verein (N=12)

Stadt / Gemeinde / Kanton
(N=10)

Gemischte Tragerschaft (N=5)

Selbststandig (N=9)

Kirchlicher Trager (N=5)

Eltern- oder Familienverein
(N=6)

(Privat-)Schule (N=4)

Spielgruppe (N=3)

Mitter- und Vaterberatung (N=
3)

Eltern-Kind-Gruppenverein
(N=3)

Kindertagesstitte (N= 2)

Keine Tragerschaft (N= 2)

Integrationsstelle, andere
Fachstelle (N=2)

Andere (N=1)

Heilpadagogische Friherzie-
hung (N=1)

Stiftung (N=1)

Fast drei Viertel aller Eltern-Kind-Gruppen, die an der Befragung teilgenommen haben, bestehen seit
drei Jahren oder langer, und sind somit bereits gut etabliert. Nur etwa ein Viertel der teilgenommenen
Eltern-Kind-Gruppen befinden sich in der Aufbauphase (0-2 Jahre) (Tabelle 2).

Tabelle 2

Verteilung der Eltern-Kind-Gruppen nach Bestehensdauer (N= 80)

Bestehensdauer der Eltern-

Nennungen in Prozent

Anzahl Nennungen

Kind-Gruppe

0-2 Jahre 29% 23
3-5 Jahre 22% 18
6-8 Jahre 10% 8
9 Jahre und mehr 39% 31
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Der Grossteil der Eltern-Kind-Gruppen richtet sein Angebot auf Kinder im Krabbel- und Kleinkindalter

(0-3 Jahre) aus. Damit decken die Gruppen haufig eine grosse Altersspanne ab. Nur drei Angebote ha-
ben explizit das Krabbelalter (0-1 Jahr), als ihre Zielgruppe definiert. Die wenigsten Angebote richten

sich (auch) an Kinder im Alter von 4-6 Jahren und &lter (Tabelle 3).

Tabelle 3

Zielgruppe Kinder nach Altersgruppen (N=80)
Altersgruppe Kinder Nennungen in Prozent Anzahl Nennungen
Krabbelalter (0-1 Jahre) 80% 64
Kleinkindalter (1-3 Jahre) 85% 68
Vorschulalter (3-5 Jahre) 47% 38
Ubergang in den Kindergarten 24% 19
(4-5 Jahre)
6 Jahre und alter 2% 2
Alle 5% 4

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich

6.2  Ort und Raumsetting

Eltern-Kind-Gruppen finden an unterschiedlichen Orten statt. Laut den Ergebnissen der Online-Befra-
gung werden sie am haufigsten in Familienzentren durchgefiihrt. Dies ist wenig erstaunlich, da die Be-
fragung in erster Linie an Familienzentren verschickt worden ist (aufgrund der Kontakte vom Netzwerk
Bildung und Familie). Kirchliche Zentren sowie Schulrdume scheinen sich ebenfalls als Durchfiihrungs-
ort zu bewdhren. Wenige Eltern-Kind-Gruppen finden draussen im Freien statt. Unter der Rubrik «An-
dere» werden Orte genannt wie Bibliothek, interkultureller Frauentreff sowie eigene Vereinshauser.

Grafik 4
Orte — Wo finden die Eltern-Kind-Gruppen statt? (N= 80)

Familienzentrum 36%
Schule 18%
Kirchliches Zentrum 18%
Wohngebaude 11%
Andere 9%
Spielgruppenrdaume 6%
Draussen 5%
Kindertagesstatte 3%
Beratungsstelle 3%
Quartiertreff 3%

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

Nennungen in Prozent

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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Beztiglich der lokalen Erreichbarkeit geben 98% Eltern-Kind-Gruppen an, gut zu Fuss und/oder mit den
offentlichen Verkehrsmitteln erreichbar zu sein. Die meisten Eltern-Kind-Gruppen verfiigen nach eige-
nen Angaben (ber gut ausgestattete Raumlichkeiten (z. B. Infothek mit Flyer, Sitzgelegenheit fir die
Erwachsenen etc.). Die Raume sind grosstenteils hell, sauber und kindgerecht eingerichtet und die sa-
nitdren Anlagen einfach zuganglich. Fast alle Eltern-Kind-Gruppen geben an, ihre Raumlichkeiten mit
anderen Angeboten teilen zu miissen. Die meisten verfiigen jedoch Uber die Mdglichkeit, ihr Material

vor Ort aufzubewahren (Grafik 5).

Grafik 5

Rdumlichkeiten der Eltern-Kind-Gruppen (N= 80)

Gut erreichbar zu Fuss, mit OV
Sanitdre Anlage einfach erreichbar

Hell, sauber, kindgerecht

Radume miissen mit anderen
Angeboten geteilt werden

Materialaufbewahrung vor Ort
Kinderwagen im Trockenen abstellen
Sitzgelegenheit fiir Erwachsene
Infothek mit Flyer

Angebot an Getranken
Aussenrdaume zur Verfligung

Mebhr als 2 Rdume zur Verfligung
Angebot an Snacks

Kochgelegenheit

Flipchart

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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96%

96%

96%

95%

94%

91%

74%

70%

68%

56%

46%

46%

10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Nennungen in Prozent

Auf einer Skala von 1 bis 10 (1= ganz und gar nicht geeignet, 10= vollkommen geeignet) bewerten die
Eltern-Kind-Gruppen ihre Raumlichkeiten respektive den Aussenraum mit einem Durchschnitt von 8.8
als sehr geeignet fiir ihr Angebot. Hier zeigen sich keine deutlichen Unterschiede bezlglich der Zufrie-
denheit zwischen den Eltern-Kind-Gruppen mit gemischter (9.25), privater (8.84) oder institutioneller

(8.49) Tragerschaft.

22 von 49



Bestandesaufnahme der Eltern-Kind-Gruppen in der Deutschschweiz

6.3 Finanzierung

Anhand der Ergebnisse kann die finanzielle Situation der Eltern-Kind-Gruppen folgendermassen zusam-
mengefasst werden:

Die Eltern, die Stadt, die Gemeinde und der Kanton beteiligen sich am haufigsten an den Kosten der
Eltern-Kind-Gruppen (Grafik 6).

Gut die Halfte (55%) der Eltern-Kind-Gruppen bendtigt finanzielle Unterstiitzung von mindestens
zwei oder mehr Finanzierungspartnern. In der Art der Tragerschaft zeigen sich keine deutlichen Un-
terschiede. Das bedeutet, unabhdngig davon, ob die Eltern-Kind-Gruppe von einer privaten, ge-
mischten oder institutionellen Tragerschaft getragen wird, sind sie alle in etwa gleich haufig von
mehreren Finanzierungspartnern abhangig.

Rund ein Drittel (31%) der Eltern-Kind-Gruppen finanziert sich rein Uber Elternbeitrage. Dement-
sprechend erheben 34% der Eltern-Kind-Gruppen hohe Elternbeitrdge (25 CHF und mehr pro Be-
such) (Grafik 7).

Die Halfte der Angebote, die tiefe Elternbeitrage bis zu CHF 5 erheben, wird (unter anderem) von
der Stadt, der Gemeinde oder dem Kanton unterstiitzt (Grafik 7).

Institutionell getragene Eltern-Kind-Gruppen erheben seltener Elternbeitrage (37%), als Eltern-
Kind-Gruppen mit gemischten (81%) oder privaten Tragerschaften (65%).

Der hochste Elternbeitrag (25 CHF und mehr) wird mit Abstand am haufigsten von den Eltern-Kind-
Gruppen mit privater Tragerschaft erhoben (44%). In Eltern-Kind-Gruppen mit gemischten sind es
6%, bei den Eltern-Kind-Gruppen mit institutionellen Trdgerschaften 18%.

Fast die Hilfte aller beteiligten Eltern-Kind-Gruppen wird (unter anderem) von der Stadt oder Ge-
meinde unterstiitzt. Die Unterstlitzung wird am haufigsten im Rahmen einer Leistungsvereinbarung
definiert. Ebenfalls haufig genannt wird die Unterstiitzung der Raumnutzung / Miete oder durch
Projektkredite. Nur selten unterstiitzt die Gemeinde oder die Stadt mit Werbemassnahmen, Perso-
nalstellen, Gber den Sozialfonds, einen Sockelbeitrag oder eine Defizitiibernahme (Grafik 8). Die Sa-
chunterstiitzung von Seiten der Stadt oder Gemeinde wird nicht genannt.

Der Kanton unterstiitzt haufiger Eltern-Kind-Gruppen mit einer institutionellen (33%) als mit einer
privaten (11%) oder gemischten (19%) Tragerschaft.
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Grafik 6
Finanzierungsarten der Eltern-Kind-Gruppen (N= 80)

Elternbeitrage 58%
Stadt/Gemeinde 40%
Kanton 20%
Private Sponsoren 16%
Kirche 13%
Verein 10%
Stiftungen 9%
Integrationskredit 8%
Keine 3%
(Privat-)Schule 3%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Nennungen in Prozent

Anmerkungen: Mehrfachnennungen moglich. Mit Rundungsdifferenzen.

Grafik 7
Elternbeitréige der Eltern-Kind-Gruppen (N=53)

40%

35%

30%

25%

20%

15%

10%
5% 13% 2% 9%
0%

36% 34%

Nennungen in Prozent

bis 5 CHF bis 10 CHF bis 15 CHF bis 20 CHF bis 25 CHF und
mehr

Elternbeitrage
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Grafik 8

Art der Unterstiitzung durch die Stadt oder Gemeinde (N=32)

Leistungsvereinbarung
Raumnutzung/Miete

Budget fiir das Familienzentrum
Projektkredit
Werbemassnahmen
Sockelbeitrag
Defizitlibernahme

Sozialfonds

Spende

Personalstellen

Keine Angabe

16%
13%
13%
6%

3%

3%

3%

3%

3%

3%

0% 5% 10% 15% 20% 25%
Nennungen in Prozent

Anmerkung: Mehrfachnennungen maoglich.
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6.4 Vernetzung und Kooperation mit Angeboten in der Gemeinde/Stadt

Etwas mehr als drei Viertel der Eltern-Kind-Gruppen geben an, mit mindestens einem anderen Angebot
in der Stadt oder der Gemeinde vernetzt oder in einer Kooperation zu sein. Wie Grafik 9 zeigt, sind die
antwortenden Eltern-Kind-Gruppen am haufigsten mit den Spielgruppen, der Miitter- und Vaterbera-
tung und den Gemeinschafts- und Familienzentren vernetzt. Erganzend zu den in Grafik 9 erwahnten
Auswadhlmoglichkeiten wird von den Eltern-Kind-Gruppen zusatzlich genannt: die Zahnprophylaxe, Fa-
milienbegleitung, Jugendarbeit, das Bundesasylzentrum, andere Eltern-Kind-Gruppenangebote, der lo-
gopddische Dienst, Kinderdrzt:innen und Frihférderungstreffen in der Gemeinde. Unterscheidet man
die Eltern-Kind-Gruppen hinsichtlich ihrer Tragerschaft, sind Angebote mit privater Tragerschaft (73%)
etwas weniger haufig vernetzt als Angebote mit institutioneller (81%) oder gemischter (87%) Trager-
schaft.

Grafik 9
Vernetzung und Kooperation mit Angeboten in der Gemeinde/Stadt (N= 63)

Spielgruppen 63%
Mitter- und Vaterberatung 60%
Familien- und Gemeinschaftszentren 48%
Schule 30%
Elternbildung 29%
Bibliothek 25%
Heilpadagogische Fritherziehung 24%
Schlisselpersonen 24%
Sprachférderung 24%
Bewegungsangebote 22%
Kindertagesstatte 21%
Ludothek 19%
Femmes- und Mannertische 16%
Kirche 14%
Forderprogramm 13%

Hebammen 11%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%
Nennungen in Prozent

Anmerkung: Mehrfachnennungen maoglich.

6.5 Konzept Frihe Forderung

Eltern-Kind-Gruppen kénnen mit ihrem Angebot Teil eines Konzepts der Frilhen Forderung in der Ge-
meinde oder der Stadt sein. In der Umfrage gibt liber die Halfte der Gruppen an, nicht Teil eines Kon-
zepts zu sein. Immerhin knapp ein Drittel der Angebote sind Teil eines Konzepts der Friihen Forderung
(Grafik 10). Prozentual sind Eltern-Kind-Gruppen mit einer gemischten (43%) oder institutionellen
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(51%) Tragerschaft deutlich haufiger Bestandteil des Konzepts der Friihen Férderung in der Stadt oder
Gemeinde als Eltern-Kind-Gruppen mit einer privaten Tragerschaft (13%).

Grafik 10
Eltern-Kind-Gruppen als Teil eines Konzepts der Friihen Kindheit in der Stadt oder Gemeinde (N= 80),
Nennungen in Prozent

10%

33%
Ja
Nein

Weiss nicht

57%

6.6 Zielgruppen(-erreichung)

In Grafik 11 sind die Zielgruppen sowie die tatsachlich erreichten Zielgruppen der Eltern-Kind-Gruppen
abgebildet.

Fir fast alle Eltern-Kind-Gruppen gehoren die Miitter zur Zielgruppe. Diese Zielgruppe wird den Ergeb-
nissen zufolge ausnahmslos erreicht. Eltern-Kind-Gruppen scheinen somit die Bediirfnisse von Miittern
zu erfillen. Ein anderes Bild zeigt sich bei den Vatern. Diese gehoren ebenfalls fiir die meisten Eltern-
Kind-Gruppen zur Zielgruppe, werden aber nur zu 78% auch wirklich erreicht. Kinder und weitere Fa-
milienmitglieder wie Grosseltern gehéren bei rund drei Viertel der Angebote zur Zielgruppe und wer-
den gut erreicht. Andere, nicht familidre Bezugspersonen werden hingegen nur selten als Zielgruppe
definiert und zudem schlecht erreicht. Die Erreichung von Familien mit Migrationshintergrund istin der
Stichprobe sehr hoch.

Familien mit Kindern mit besonderen Bediirfnissen, Familien mit psychischen Erkrankungen oder einer
Suchterkrankung der Eltern sowie sozial belastete Familien werden selten als Zielgruppe definiert. Wer-
den sie jedoch als Zielgruppe definiert, werden sie auch gut erreicht.

Alle Angebote sind auf mindestens zwei Zielgruppen ausgerichtet. Nur eine Eltern-Kind-Gruppe hat ihr
Angebot fir eine einzelne Zielgruppe definiert: Familien mit Kindern mit besonderen Bedirfnissen.
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Grafik 11
Zielgruppen(-erreichung) der Eltern-Kind-Gruppen (N=80), Nennungen in Prozent

Kinder und ihre Mitter _99%

Kinder und ihre Viter Y 96%
Kinder und ihre alleinerziehenden Eltern  sgy 85%
Kinder und weitere Familienmitglieder 0% 76%
Familien mit Migrationshintergrund _71%
Sozial belastete Familien  3gy 58%
Kinder und weitere Bezugspersonen 9% 51%
Familien mit Asylstatus oder Fluchterfahrung _44%
Familien mit Kindern mit besonderen 35%

Bediirfnissen

Familien mit psychischen Erkrankungen oder 16%

Suchterkrankungen der Eltern

Andere 3%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Zielgruppe M Erreichte Zielgruppe

Anmerkung: Mehrfachnennungen maoglich.

In der Auswertung nach den drei Arten der Tragerschaften unterscheidet sich die Zielgruppenbeschrei-
bung in zwei Fallen: sozial benachteiligte Familien und Familien mit Asylstatus oder Fluchterfahrungen
werden deutlich haufiger von Eltern-Kind-Gruppen mit institutionellen Tragerschaften als Zielgruppe
definiert als von Eltern-Kind-Gruppen mit privaten oder gemischten Tragerschaften.

Auf die Frage, wie sie oder andere auf ihr Angebot aufmerksam machen, antworteten die 80 Teilneh-
menden wie folgt (Mehrfachnennungen méglich):

Mund-zu-Mund Propaganda (89%)

Flyer in Kinderarztpraxen, Mitter- und Vaterberatung, Spielgruppe etc. (75%)

Flyer in Familienzentren und Gemeinschaftszentren (64%)

Informationen integriert auf der Webseite der Gemeinde, des Familienzentrums etc. (59%)
Eigene Webseite (59%)

Fachpersonen aus dem Gesundheits-, Sozial- oder Bildungsbereich informieren Uber das An-
gebot (49%)

Social Media (47%)

Schllsselpersonen sprechen Zielgruppen direkt an (43%). Eltern-Kind-Gruppen Angebote mit
gemischter (56%) oder institutioneller (51%) Tragerschaft arbeiten fast doppelt so hdufig mit
Schlisselpersonen zusammen als Angebote mit privater Tragerschaft (29%).

Neuzuziehende erhalten schriftliche Informationen zum Angebot in der Umgebung (25%)
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e Informationen in der Gemeindezeitung (24%)

e Aktives Zugehen auf die Zielgruppe auf den Spielpldtzen, in Quartieren (18%)

e Eltern von Neugeborenen erhalten schriftliche Informationen z. B. im Rahmen des Buchstart-
Angebots etc. (15%)

e App parentu® (14%)

e Postkarten (QR-Code) mit Informationen zu Angeboten in der Umgebung (4%)

e Versand via Einschulungsformular ein Jahr vor Kindergartenbeginn (3%)

e Familien-Newsletter, Eltern der Zielkinder werden alle angeschrieben (1%)

e Jugendfachstelle (1%)

e Werbung an Taufgesprachen etc. (1%)

> Parentu — die App fiir informierte Eltern: parentuinformiert Eltern in 15 Sprachen —damit alle Kinder in einem
forderlichen und gesunden Umfeld aufwachsen kdnnen. Die App schickt alle wichtigen Informationen zur kindli-
chen Entwicklung via Push-Nachrichten direkt auf das Smartphone der Eltern (Pro Juventute, 2023).
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6.7 Themen der Eltern

In Gesprachen untereinander oder mit den Leitungspersonen diskutieren die Eltern unterschiedliche
Themen. Den Umfrageergebnissen zufolge beschaftigen Themen rund um die Erziehung des Kindes die
Eltern am haufigsten, gefolgt vom Schlaf- und Essverhalten der Kinder. Sensible Themen wie am An-
schlag sein, werden von den Eltern ebenfalls angesprochen. Digitale Medien, ein Thema, das laut ak-
tueller Literatur viele Eltern zu beschaftigen scheint, wird nur von etwas mehr als einem Drittel der
Eltern-Kind-Gruppen erwahnt. Unter der Rubrik «Andere» nannten die Teilnehmenden Eltern-Kind-
Gruppen Themen wie Mehrsprachigkeit, Vereinsamung daheim, religiose Erziehung, unsicherer Auf-
enthaltsstatus, Mutter- respektive Vaterbild in der Gesellschaft, Erwartungsdruck der Gesellschaft,
Mutter- und Vaterschaftsurlaub, Familienzeit, fehlende Interaktion des Kindes mit anderen Kindern

(Grafik 12).

Grafik 12

Themen der Eltern in Eltern-Kind-Gruppen (N=80)

Erziehung

Schlaft nicht

Essen

Eifersucht

Am Anschlag sein
Sprachférderung
Beissen, Schlagen
Keine eigene Freizeit
Spielsachen

Digitale Medien

Nutzen Spielgruppe
Soziale Themen 25%
«Bereitschaft» Kindergarten 24%
Abwesenheit eines Elternteils 19%
Andere 10%
0% 10% 20%

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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6.7.1 Starkung der Elternkompetenzen

Den Eltern Anregungen fiir das Spiel im Familienalltag zu geben, ist fir knapp drei Viertel der Eltern-
Kind-Gruppen ein Kernelement in der Starkung der Elternkompetenzen. Raum fiir das Lernen vonei-
nander (Peer-to-Peer) und der Austausch mit den Leitungspersonen wird ebenfalls von vielen Eltern-
Kind-Gruppen als wichtiges Element zur Starkung der Elternkompetenzen beschrieben. Im Gegensatz
zum offenen, spontanen Peer-to-Peer-Austausch zwischen den Eltern und dem Austausch mit den Lei-
tungspersonen finden gefiihrte Inputs nur selten statt (Grafik 13). Es zeigen sich keine grossen Unter-
schiede beziiglich der Durchfiihrung von Inputs, wenn die Eltern-Kind-Gruppen gruppiert nach Trager-
schaften analysiert werden. Es zeichnet sich bloss eine leichte Tendenz ab: Gruppen mit gemischter
Tragerschaft (69%) geben in ihren Eltern-Kind-Gruppen eher einen Fachinput als Eltern-Kind-Gruppen
mit privater (59%) und institutioneller (53%) Tragerschaft.

Grafik 13
Elternkompetenzen stérken in Eltern-Kind-Gruppen (N=75), Verteilung in Prozent

Die Eltern erhalten Anregungen zu Spiel im

e 72% 21% 7%
Familienalltag.

In der Elterngruppe stehen der Austausch
unter den Teilnehmenden und das Lernen 67% 24% 9%
voneinander im Zentrum.

Ein Zeitgefass flur individuelle Fragen und

0, o) 0,
Anliegen der Eltern steht zur Verfligung. s 21%
Die Eltern werden bei Bedarfvon den
Leitungspersonen in andere Angebote 33% 23% 44%
begleitet.
Es gibt einen Fachinput fir die Eltern
BIv* el P 27% 33% 40%
oder einen Input von den Eltern.
Jedes Treffen ist einem Thema gewidmet. 24% 20% 56%
Es wird ein Handout zu Erziehungsthemen
& 19%  21% 60%

abgegeben.

0% 20% 40% 60% 80% 100% 120%

Ja Teilweise Nein

Drei Viertel der Eltern-Kind-Gruppen, die angeben, Inputs von oder fiir die Eltern anzubieten, definie-
ren die Themen gemeinsam oder zumindest teilweise gemeinsam mit den Eltern (Grafik 14). Die Mog-
lichkeit, Familien ggfs. in ein anderes Angebot zu begleiten wird von Uber der Halfte aller Eltern-Kind-
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Gruppen (teilweise) angeboten. Handouts zu Erziehungsthemen werden den Eltern nur selten ausge-
handigt (Grafik 13).

Grafik 14
Information iiber Inhalte der Inputs in Eltern-Kind-Gruppen (N=45), Verteilung in Prozent

Die Themen des Fachinpunts oder Treffens

(o) 0, 0,
werden mit den Eltern definiert. S 0k 2

Die Themen des Fachinputs oder Treffens sind

(o) (o) 0,
den Eltern im Voraus bekannt. 1% e e
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Ja ' Teilweise Nein

6.7.2 Gesprachsregeln / Verhaltenskodex

Auf die Frage, ob mit den Eltern Gesprachsregeln oder eine Art Verhaltenskodex (z. B. behandelte Fra-
gen bleiben in der Gruppe, gegenseitiger Respekt) vereinbart werden, gab fast die Halfte (41%) der
Eltern-Kind-Gruppen an, Gber solche zu verfligen (Grafik 15).

Grafik 15
Gesprdchsregeln/Verhaltenskodex in Eltern-Kind-Gruppen (N= 76), Nennungen in Prozent

10%

Nein
49%
Ja

Weiss nicht
41%

6.8 Angebotsbeschreibung

Rund drei Viertel der Eltern-Kind-Gruppen wurden lokal entwickelt. Ein Viertel der Eltern-Kind-Grup-
pen gibt an, durch eine Fachstelle entwickelt worden zu sein (z. B. Fachstelle Kind und Familie,
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Fachstelle Friihe Forderung, Heilpadagogische Friiherziehung, Abteilung Bildung und Integration, Bil-
dungsdirektion etc.). Die wenigsten Eltern-Kind-Gruppen werden auch im Ausland angeboten. Hinge-
gen wird fast ein Viertel der Gruppen auch in anderen Regionen angeboten (Tabelle 4).

Tabelle 4

Entwicklung und Angebot der Eltern-Kind-Gruppen (N= 80)

Die Eltern-Kind-Gruppe...

Nennungen in Prozent

Anzahl Nennungen

..wurde lokal entwickelt. 79% 63
..wurde regional entwickelt 9% 7
..wurde durch den Kanton entwickelt und 4% 3
angeboten

..wird auch in anderen Regionen Angebo- 23% 18

ten

..wird auch im Ausland angeboten. 6% 5
..wurde durch eine Fachstelle entwickelt. 25% 20

Anmerkung: Mehrfachnennungen maoglich.

6.8.1 Betriebszeiten

Die Angebote finden hauptsachlich unter der Woche statt. Sie finden fast gleichermassen morgens wie
nachmittags statt, wobei der Morgen etwas beliebter zu sein scheint. Am Wochenende und wahrend
den Schulferien gibt es nur wenige Angebote (Grafik 16).

Grafik 16

Wann finden Eltern-Kind-Gruppen statt? (N= 80)

Morgen
Nachmittag
Unter der Woche
Wochende 9%
Auch wahrend den Schulferien 8%

0% 10%

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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6.8.2 Gruppen

Eltern-Kind-Gruppen kénnen in ihrer Gruppenkonstellation gleichbleiben oder variieren, je nachdem,
ob es ich um ein offenes oder geschlossenes Angebot (mit rollendem Ein- und Ausstieg) handelt. Ge-
schlossene Gruppen oder Gruppen mit rollendem Einstieg werden etwas weniger haufig angeboten.
Die Leitung dieser Angebote wird, im Gegensatz zu den offenen Angeboten, ausschliesslich von Fach-
personen Ubernommen, die liber eine fiir die Eltern-Kind-Gruppe angemessene Qualifikation verfiigen.
Offene Gruppen mit immer wieder neuen Gruppenkonstellationen sind unter den teilnehmenden El-
tern-Kind-Gruppen etwas verbreiteter. Bei der Auswertung der Ergebnisse fallt zudem auf, dass ge-
schlossene Gruppen und geschlossene Gruppen mit rollendem Ein- und Ausstieg haufiger die Eltern in
ihren Kompetenzen starken, indem sie ihnen Anregungen fiir den Alltag zu Hause geben (Tabelle 5).

Tabelle 5
Gruppenkonstellation (N=80)
Nennungen in Prozent Anzahl Nennungen
Geschlossene Gruppe 13% 10
Geschlossene Gruppe mit rollendem Ein- 29% 23
stieg, wenn ein Platz frei wird.
Offene Gruppe 59% 47

6.8.3 Sprache

Eltern-Kind-Gruppen werden in der lokalen sowie auch in der nicht lokalen Sprachen durchgefiihrt. Am
haufigsten werden die Gruppen in der lokalen Sprache durchgefiihrt (Grafik 17). Nur etwa ein Sechstel
(16%) fihren ihr Angebot (auch) in anderen Sprachen wie Albanisch (2%), Englisch (15%), Franzosisch
(4%), Italienisch (6%), Russisch (5%), Spanisch (1%), Tamil (1%), Turkisch (2%) oder Ukrainisch (1%)
durch. Von den 13 Eltern-Kind-Gruppen, die ihr Angebot (auch) in anderen Sprachen als der lokalen
Sprache anbieten, arbeitet rund ein Drittel mit interkulturell vermittelnden Personen zusammen.

Grafik 17
Eltern-Kind-Gruppe (auch) in nicht lokaler Sprache (N=80), Nennungen in Prozent

16%

Ja

Nein

84%
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6.8.4 Schwerpunkte
Die Resultate zeigen, dass Kontaktmoglichkeiten zwischen den Kindern sowie Kontakt- und Vernet-

zungsmoglichkeiten zwischen den Eltern schaffen ein wichtiges Anliegen der Eltern-Kind-Gruppen ist.
Den teilnehmenden Eltern-Kind-Gruppen ist es wichtig, dass Kinder Raum fiir Lernen und Spiel erhalten
und die Eltern in ihren Elternkompetenzen gestarkt werden. Rund die Halfte der Eltern-Kind-Gruppen
beziehen die Teilnehmenden in ihre Angebotsgestaltung mit ein. Die Erreichung vulnerabler Familien,
der Ubergang in den Kindergarten und in die Spielgruppe sowie die Sprachférderung bilden nur selten
einen Schwerpunkt (Grafik 18).

Grafik 18
Schwerpunkte der Eltern-Kind-Gruppen (N= 80)

Kontaktmoglichkeiten fir die Kinder 95%
Vernetzung mit anderen Eltern 90%
Spielen und Lernen 85%
Starkung der Elternkompetenzen 76%
Gesundheit und Entwicklung 65%
Integration ermoglichen 65%
Einbezug der Teilnehmenden im Angebot 54%
Erreichung vulnerabler Familien 31%
Ubergang in den Kindergarten 25%
Ubergang in die Spielgruppe 5%
Sprachforderung 4%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%100%

Nennungen in Prozent

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.

6.9 Ziele der Eltern-Kind-Gruppen

Eltern-Kind-Gruppen verfolgen unterschiedliche Ziele fir Eltern und Kinder.

6.9.1 Ziele fir die Eltern

Kontakte unter Eltern und Kindern aus der Umgebung zu kniipfen sowie den Austausch untereinander
zu fordern, werden als haufigste Ziele fir die Eltern beschrieben. Zudem ist es den Eltern-Kind-Grup-
pen, die teilgenommen haben, wichtig, dass die Eltern die Gruppe als einen vertrauten Ort erleben, an
dem sie sich verstanden fiihlen und praktische Anregungen fiir den Alltag zu Hause erhalten. Zudem
soll die Gruppe den Eltern auch Raum fiir Fragen zu schwierigen Themen geben. Gut die Halfte aller
Beteiligten beschreibt den Vertrauensaufbau der Eltern zu den Fachpersonen als wichtiges Ziel der El-
tern-Kind-Gruppe. Die gemeinsame Reflexion (iber Situationen zu Hause und das Kennenlernen neuer
Losungswege, das Erhalten von Informationen (ber die Entwicklung der Kinder und das Schaffen des
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Zugangs zu Entlastungs-, Bildungs-, Gesundheits- und Beratungsangeboten sowie zum sozialen Netz
sind ebenfalls fur rund die Halfte der Beteiligten Eltern-Kind-Gruppen essenzielle Ziele (Grafik 19). Letz-
teres scheint vor allem fir Eltern-Kind-Gruppen mit institutioneller (74%) und gemischter (81%) Tra-
gerschaft ein wichtiges Ziel zu sein, wahrend es fiir Eltern-Kind-Gruppen mit privater Tragerschaft (37%)
kein primares Ziel darstellt.

Einzeln genannt wurden von den Eltern-Kind-Gruppen im leeren Antwortfeld zudem folgende Ziele fiir
die Eltern:
e Forderung der Deutschkenntnisse (in Bezug auf den Alltag mit den Kindern)

e Die Eltern erfahren Verstandnis und Wertschatzung in ihrer Tatigkeit und Aufgabe in der Ge-
sellschaft.

e Die Eltern kénnen ihre Beobachtungsfahigkeit (bzgl. ihres Kindes) scharfen.
e Die Eltern lernen den Umgang mit der Natur kennen.
e Die Eltern nehmen an Elternabenden, Kursen und weiteren Veranstaltungen teil.

Grafik 19
Ziele fiir die Eltern in Eltern-Kind-Gruppen (N=77)

Die Eltern konnen Kontakte zu anderen Eltern

0,
und Kindern aus der Umgebung kniipfen. e
Die Eltern konnen sich untereinander
96%
austauschen.
Die Eltern erleben die Gruppe als einen
PP 90%

vertrauten Ort, an dem sie sich verstanden...

Die Eltern erhalten praktische Anregungen fir

)
die Gestaltung der Beziehung zum Kind und... Bid
Die Eltern konnen auch schwierige Themen 81%
(wie am Anschlag sein, das Kind ist... ?
Die Eltern erhalten Informationen zur
o . 77%
kindlichen Entwicklung.
Die Eltern kénnen Beziehungen zu
68%

Fachpersonen aufbauen.

Die Eltern kénnen die Situation von zu Hause

0,
reflektieren. 230
Die Eltern lernen neue Losungswege kennen. 62%
Die Eltern erhalten Zugang zum sozialen Netz, 61%
zu Gesundheits-, Bildungs- oder... ?
Die Eltern erhalten Anregungen zu
60%

Entlastungsmoglichkeiten im Familienalltag.
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Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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6.9.2 Ziele fur die Kinder

Wie bereits bei den Zielen fiir die Eltern zeigt sich auch bei den Zielen fir die Kinder, dass der Kontakt
zwischen den Kindern von allen Eltern-Kind-Gruppen als Ziel definiert wird. Die Kinder sollen Raum
bekommen, um das freie Spiel und Bewegungsmoglichkeiten zu entdecken sowie Zugang zu Spiel und
Spielsachen erhalten. Der Kontakt mit der lokalen Sprache wird ebenfalls als haufiges Ziel genannt. Das
Kennenlernen von Versen, Geschichten und Liedern sowie das Kreativ sein, wird von rund drei Viertel
der teilnehmenden Eltern-Kind-Gruppen als wichtiges Ziel beschrieben (Grafik 20).

Grafik 20
Ziele fiir die Kinder in Eltern-Kind-Gruppen (N=78)

Die Kinder kommen mit anderen Kindernin
Kontakt.

Die Kinder kénnen das freie Spielen
entdecken.

Die Kinder haben Bewegungsmoglichkeiten.

Dier Kinder erhalten Zugang zu Spiel und
Spielsachen.

Die Kinder kommen mit der lokalen Sprache
in Kontakt.

Die Kinder kdnnen kreativ sein.

Die Kinder lernen Verse, Lieder und
Geschichten kennen.

Die Kinder lernen sich in einer Gruppe
einzufigen und Konflikte zu I6sen.

Die Kinder setzen sich mit unterschiedlichen
Materialien auseinander.

Die Kinder sammeln Erfahrungen mit Pinsel,

0,
Farben, etc. 228

Natur entdecken = 4%

0% 20%

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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6.10 Ritualisierung

Die Mehrheit (69%) der Eltern-Kind-Gruppen startet und beendet ihr Angebot mit einem gemeinsamen
Anfangs- und Schlussritual und ebenfalls mehrheitlich (61%) begriisst ein:e Gastgeber:in die teilneh-
menden Familien. Die Begriissungsrituale werden den Befragten zufolge nur selten individualisiert. Ein
Viertel der Eltern-Kind-Gruppen verfligt Uber ausgebildete Fachpersonen, die die Kinder betreuen,
wahrend sich die Eltern austauschen. Dieser Austausch findet nur sehr selten in anderen Raumlichkei-
ten statt (Grafik 21).

Grafik 21
Ritualisierung der Angebote (N= 80), Verteilung in Prozent

Es gibt in der Gruppe ein gemeinsames

[o) 0, 0,
Anfangs- und Schlussritual. 69% 11
Die Teilnehmenden werden von einem oder
einer Gastgeber:in (in der Familiensprache) 61% 10% 29%
begriisst.
Das Angebot orientiert sich an einem fixen
60% 20%  20%

Start- und Endpunkt.

Die Kinder und ihre Bezugspersonen gehen
unteranderem einer gemeinsamen 54% 29% 16% |1%
Aktivitat nach.

Der Beginn des Austauschs unter den Eltern
& Lustause 35%  13% 51% |1%
ist definiert.
Die Kinder werden durch Fachpersonen
betreut, wahrend sich die Eltern 24%  16% 59% |1%
austauschen kénnen.

Es gibt fir jede Familie ein individuelles

. . 20% 13% 68%
Eingangsritual.
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im selben Raum wie das Spiel der Kinder 18% 14% 68% 1%

statt.
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6.11 Qualifikation der Leitungspersonen

Der Anteil an qualifizierten oder teilweise qualifizierten Leitungspersonen ist mit 81 Prozent bei den
antwortenden Eltern-Kind-Gruppen sehr hoch. Das bedeutet, dass nur rund 20 Prozent nicht oder nur
teilweise qualifiziert sind (teilweise qualifiziert bedeutet, dass die Gruppe beispielsweise von mehreren
Personen geleitet wird und nur ein Teil dieser Personen eine fiir die Leitung der Gruppe geeignete Qua-
lifikation besitzt). Werden die Eltern-Kind-Gruppen in ihrer Tragerschaft unterschieden, zeichnen sich
keine starken Unterschiede ab, ob die Leitungspersonen qualifiziert sind oder nicht. Es zeichnet sich
lediglich die leichte Tendenz ab, dass Eltern-Kind-Gruppen mit institutioneller Tragerschaft etwas hau-
figer von qualifizierten oder teilweise qualifizierten Fachpersonen geleitet werden (96%) als Gruppen
mit gemischter (88%) oder privaten (86%) Tragerschaft (Grafik 22).

Grafik 22
Eltern-Kind-Gruppe wird von Fachperson geleitet (N= 79), Nennungen in Prozent

9%
10%
Ja
Nein
Teilweise

81%

Werden Eltern-Kind-Gruppen von qualifizierten Personen geleitet, (bernehmen den Ergebnissen zu-
folge am haufigsten Spielgruppenleiter:innen und Elementarpadagog:innen die Leitung der Angebote,
gefolgt von Fachpersonen aus der Elternbildung.

Vereinzelt Ubernehmen Kindergartenlehrpersonen, Psychomotoriktherapeut:innen, Leseanimator:in-
nen oder Kunstpadagog:innen die Leitung des Angebots.

Die Angebote nannten in der Option des leeren Feldes explizit die Qualifikation: Entwicklungspsycho-
logische Beratung, Pflegefachfrau mit Schwerpunkt Kinder und Familylab (Grafik 23).
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Grafik 23

Art der Qualifikation der Fachpersonen (N= 71)

Spielgruppenpadagogik
Elternbildung
Elementarpadagogik
Kindheitspadagogik
Sozialpadagogik
Fachmann-/frau Betreuung
Mtter-/Vaterberatung
Psychologie

Emmi-Pikler Kleinkind-Padagogik
Hebamme

Heilpadagogische Friiherziehung
Kindergartenlehrperson
Leseanimation

Psychomotorik

Kunstpadagogik

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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6.12 Kindesschutz-Policy

Das Thema Kindesschutz wird von vielen Eltern-Kind-Gruppen diskutiert, ist jedoch nur in den wenigs-
ten Gruppen in einer Kindesschutz-Policy verankert (vgl. Kinderschutz Schweiz, 2024). Rund ein Fiunftel
gibt an, eine Kindesschutz-Policy zu haben (Grafik 24). In der punktuellen Auswertung zwischen der Art
der Tragerschaft zeigt sich, dass Angebote mit institutionellen (30%) und gemischten (27%) Tragerschaf-
ten haufiger eine Kindesschutz-Policy im Konzept integriert haben als Angebote mit privaten Trager-
schaften (14%).

Rund ein Drittel (36%) der Eltern-Kind-Gruppen gibt an, sich am Verhaltenskodex des Schweizerischen
Spielgruppen-Leiterinnen-Verbands (SSLV, 2022) zu orientieren. 13 Prozent orientieren sich an einem
anderen oder eigenen Kodex.

Grafik 24
Kindesschutz-Policy als Teil des Konzepts (N=80), Nennungen in Prozent
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Weiss nicht

78%

6.13 Unterstitzung fur Eltern-Kind-Gruppen

Bezlglich des Unterstitzungsbedarfs fiir Eltern-Kind-Gruppen gibt rund ein Drittel der Gruppen an,
dass sie sich Vernetzungstreffen zwischen Eltern-Kind-Gruppen(-leitungen) und Unterstitzung in der
Zusammenarbeit mit der Gemeinde wiinschen. Die Unterstiitzung in der Zusammenarbeit mit der Ge-
meinde wird fast doppelt so haufig (41%) gewlinscht, wenn die Eltern-Kind-Gruppe von einer privaten
Tragerschaft gefiihrt wird. Eltern-Kind-Gruppen mit einer institutionellen (20%) oder gemischten Tra-
gerschaft (25%) formulieren diesen Unterstiitzungsbedarf seltener. Weiterbildungsangebote fir Eltern-
Kind-Gruppen mit unterschiedlichem Konzept und die Integration im Familienzentrum scheinen hinge-
gen kein aktuelles Unterstiitzungsbediirfnis zu sein (Grafik 25). Vereinzelt wiinschen sich die Angebote
Unterstltzung im Schreiben von Sponsoringantragen und im Fundraising. Zudem wollen sie darin un-
terstlitzt werden, dass ihr Angebot als wichtiges Angebot der Friihen Forderung anerkannt wird.
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Grafik 25
Unterstiitzungsbedarf aus Sicht der Eltern-Kind-Gruppen (N=74)

Vernetzungstreffen zwischen Eltern-Kind-

0,
Gruppen(-leitungen) 2itid
Unterstitzung der Arbeit mit der Gemeinde 32%
Weiterbildungsangebote fir Anbieter:innen
31%

von Eltern-Kind-Gruppen

Weiterbildungsangebote 24%
Weiterbildungangebote fiir Eltern-Kind- 29%
Gruppen mit demselben Konzept .
ZOOM-Meetings mit Informationen und
19%

Austausch
Weiterbildungangebote flir Eltern-Kind-

0,
Gruppen mit unterschiedlichem Konzept 15

Integration im Familienzentrum unterstiitzen 16%

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35% 40%

Nennungen in Prozent

Anmerkung: Mehrfachnennungen moglich.
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8 Anhang: Praxisbeispiele

Selbstorganisierte Eltern-Kind-Gruppen

Krabbelgruppen fiir bestimmte Kulturen bie-
ten Bewegung und Spiel ab Geburt (in Beglei-
tung einer Bezugsperson).

Z. B. Japanische Krabbelgruppe in Uster

Die Krabbelgruppen «Karussell» fiir die Kleins-
ten von 0 bis 2 Jahren und ihre Begleitpersonen
sind feste Gruppen, um gemeinsam zu spielen,

zu teilen und anderen Familien zu begegnen.
Karussell-baden.ch

Der Sand(t)raum ist ein Indoor-Sandspielplatz
im Familienzentrum Sarganserland. Die Kinder
kdnnen hier immer am Samstag in Begleitung

ihrer Eltern spielen.
familienzentrum-sarganserland.ch

Durch Fachperson geleitete Eltern-Kind-Gruppen

Der Vater-und-Kind-Treff im Familienzentrum
Liestal ladt Vater und ihre Babys zum Austausch
und zum Knipfen neuer Kontakte bzw. zum

Spielen und Erkunden der Welt ein.
familienzentrum-liestal.ch

Der Pikler®-SpielRaum ist ein Angebot fir El-
tern und ihre Kinder. Das Ziel des Spielraumbe-
suchs ist es, die Beziehung zwischen Kind und
Erwachsenen zu starken, achtsamen und liebe-
vollen Umgang miteinander zu erproben und
voneinander zu lernen. Kinder von 0-3 Jahren
besuchen zusammen mit einem Elternteil ein-
mal wochentlich den Spielraum. Auf Wunsch

gibt es auch Elternaustauschabende.
spilerei.ch/spielraum

In zuwa-Eltern-Kind-Gruppen treffen sich El-
tern mit ihren Kindern in den ersten 3 Lebens-
jahren regelmdssig. Begleitet werden sie dabei
von einer zuwa-Eltern-Kind-Gruppenleiterin.
Die Eltern erhalten grundlegende Informatio-
nen Uber Bindung, Spracherwerb, Kreativitat,
kindliche Bedirfnisse und weitere Themenbe-
reiche. «zuwa» steht flir «zusammen wach-
sen».

Z. B.: eltern-kind-gruppe-liestal.ch oder Gartenspiel-
gruppe Gartezwargli, Birmenstorf

Eltern-Kind-Gruppen Frauenfeld: Zusammen
spielen und ausprobieren, miteinander spre-
chen, gemeinsam lernen, Kontakte knipfen.
Die Eltern (Mutter oder Vater) besuchen die
ELKI-Gruppe zusammen mit ihren Kindern im
Alter von 1,5 bis 4 Jahren. Jiingere und altere
Geschwister dirfen mitgebracht werden. Das
Angebot findet ein Mal pro Woche im Familien-
zentrum statt und dauert zwei Stunden. Ange-
leitet wird die Gruppe von zwei speziell ausge-
bildeten Leiterinnen. Im ersten Teil spielen, sin-
gen und basteln die Kinder mit ihren Eltern, im
zweiten Teil erhalten die Eltern wichtige Infor-
mationen Uber die Entwicklung und die Forde-
rung ihrer Kinder. Die Kinder spielen nebenan
weiter.

agifrauenfeld.ch

Im Eltern-Kind-Café Education familiale treffen
sich Eltern und Kinder, um gemeinsam zu spie-
len und neue Erfahrungen zu machen. Eltern
haben Gelegenheit Kontakte zu kniipfen, Erfah-
rungen auszutauschen, Elternrolle und Erzie-
hungsaufgaben zu bedenken und zu diskutie-
ren. Ein spezifisches Merkmal der Eltern-Kind-
Arbeit ist die gleichzeitige Anwesenheit zweier
Adressatengruppen, der Erwachsenen und der
Kinder. Die gleichwertige Beachtung der unter-
schiedlichen Bedirfnisse beider Gruppen er-
fordert differenzierte Wahrnehmung und de-
ren praktische Umsetzung in die Kursarbeit.
educationfamiliale.ch
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https://familienzentrum-uster.ch/angebote/japanische-krabbelngruppe-himawari-no-kai-tamago-no-kai/
https://www.schuldeninfo.ch/budgetcoach.html
https://www.schuldeninfo.ch/budgetcoach.html
https://www.eltern-kind-gruppe-liestal.ch/
http://www.gartezwärgli.ch/zuwa-krabbelgruppe/
http://www.gartezwärgli.ch/zuwa-krabbelgruppe/
https://agi.frauenfeld.ch/fruehfoerderung_elternbildung/eltern-kind-gruppe.html/1072
https://www.educationfamiliale.ch/fr/activites-familles
https://www.familienzentrum-sarganserland.ch/sargans/
https://www.karussell-baden.ch/angebote/event/17/krabbelgruppe-karussell/
https://familienzentrum-liestal.ch/vater-und-kind-treff/
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Die Aarauer El-Ki-Treffs/Krabbeltreffs sind ein
Angebot der Stadt Aarau. Hier kénnen in unge-
zwungener Atmosphare neue Bekanntschaften
entstehen und Erfahrungen ausgetauscht wer-
den. Die Kinder kommen beim Strampeln,
Krabbeln oder Spielen miteinander in Kontakt.
Neben einer Gastgeberin ist regelmdssig eine
erfahrene frilhpadagogische Fachperson (Fach-
richtung Heilpddagogische Friiherziehung) an-
wesend, die fir Anliegen zur Verfligung steht,
um Eltern in deren bedeutungsvollen Aufgaben
zu unterstiitzen und zu starken. Das kostenlose
Angebot findet in vier Quartieren statt. Die
Treffs sind offen fiir alle Aarauer Familien mit
Babys und Kleinkindern. Ein Kommen und Ge-

hen ist jederzeit moglich.
gesellschaft-aarau.ch

In den begleiteten Bewegungsraumen fiir
Kleinkinder des Kantons Ziirich erhalten Kin-
der die Moglichkeit, frei zu spielen, sich im ge-
schitzten Rahmen zu bewegen, klettern und
Neues zu entdecken. Die Eltern werden durch
die Mutter- und Vaterberaterin begleitet, ihre

Kinder in ihrer Entwicklung zu unterstiitzen
zh.ch

In der Eltern-Kind-Gruppe «The Red Hot Chili
Pampers» des Gemeinschaftszentrums Bach-
wiesen treffen sich Eltern mit anderen Eltern,
wéahrend die Kinder zwischen 0 und 4 Jahren
gemeinsam neue Wege erkunden.

gz-zh.ch

Das Eltern-Café + in Kreuzlingen ladt zum Ver-
weilen, Spielen und Reden ein. Es eroffnet Be-
gegnungsraume und ermoglicht die Entwick-
lung von sozialen Netzwerken fiir die Familien
mit Kindern ab Geburt bis 5 Jahren. Fachperso-
nen des Masterstudiengangs Frihe Kindheit
(PHTG und Uni Konstanz) beantworten Erzie-
hungsfragen. Das Angebot in der Ludothek
Kreuzlingen ist kostenlos und findet wochent-

lich statt.
fruehekindheit.ch

Eltern-Kind-Spiel(T)raum ist eine an die Pikler
Padagogik angelehnte bindungs- und bezie-
hungsorientierte Eltern-Kind Gruppe fiir Kin-
der von ca. 6 bis 24 Monate mit begleiteten El-

ternaustauschabenden
familienzentrum-sarganserland.ch

46 von 49

Die Familienzentren Elch bieten einen Baby-
treff (Babys von 0 bis 18 Monate) und eine
Chrabbelgruppe (Kleinkinder von 4 bis 24 Mo-
naten) an. Wochentlich treffen sich Eltern mit
ihren Kindern zum Spielen und Plaudern. Beim
Babytreff steht eine Mitarbeiterin fiir Fragen
zur Verfligung, in der Chrabbelgruppe gibt eine

Leiterin kreative und spielerische Inputs.
zentrumelch.ch: Babytreff / Chrabbelgruppe

Organisiert von einer Spielgruppenleiterin
stellt das Café Elki mit Kreativtisch im Eltern-
Kind-Zentrum Stdfa Material und Experimen-
tier-Aufgaben zur Verflgung. Die Café-Géste
mit Kindern ab zwei Jahren dirfen jede Woche
zu einem wechselnden Thema mitmachen.
elki-staefa.ch

Die Kontaktgruppe Aiju Binggis ist eine beglei-
tete Gruppe des Eltern Kind Zentrums MaKly
fur eine gleichbleibende Gruppe von Mittern
und Vatern mit ihren Kindern. Die Familien tref-
fen sich zum gemeinsamen Spielen, Musizie-
ren, Werken und Kontakte kniipfen. Regelmas-
sig finden Inputs und Austausch zu p&dagogi-
schen Themen statt.

qtp-basel.ch

ElternLehre® bietet ElternKind-Cafés im Kan-
ton Bern, wo Eltern mit ihren Kindern von 0 bis
5 Jahren willkommen sind. Sie kdnnen Fragen
Uber Erziehung, Familienalltag, Betreuung
Schule und mehr stellen. Fachleute der Eltern-

Lehre® bieten Antworten und praktische Tipps.
elternlehre.ch

Die Eltern-Kind-Treffs vom Verein Familien-
Starken in Winterthur sind geleitete Begeg-
nungs- und Bildungsorte fiir Eltern mit ihren
Kindern von 0 bis 4 Jahren. An den Elki-Treffs
nehmen deutsch- und fremdsprachige Eltern
und Kinder teil. Die Gruppen werden geleitet,
sind offen und jederzeit fir alle zuganglich. Alle

Elki-Treffs sind kostenlos.
familienstaerken.ch

Elki-Wald ist ein naturpadagogisches Angebot
fir Familien mit Kindern ab Laufalter bis 3
Jahre. In einer Gruppe machen die Kinder Na-
turerfahrungen und erleben den Raum «Wald»
spielerisch. Ein Elternteil oder eine andere Be-
zugsperson begleitet und unterstitzt das Kind.
huetlizwerg.ch


https://www.gesellschaft-aarau.ch/kind-familie/fuer-eltern-/treffpunkte.html/528
https://www.zentrumelch.ch/familienzentren-zuerich-elch/krokodil/angebote/detail/babytreff
https://www.zentrumelch.ch/familienzentren-zuerich-elch/frieden/angebote/detail/chrabbelgruppe-2
https://elki-staefa.ch/cafe-elki-mit-kreativtisch
https://www.zh.ch/de/familie/angebote-fuer-familien-mit-kindern/kinder-und-jugendhilfezentren/veranstaltungen-kurse-kjz/bewegungsraum-fuer-babys1.html#-1837560406
https://www.qtp-basel.ch/makly/
https://gz-zh.ch/gz-bachwiesen/angebote/eltern-kind-gruppe-2/%20gz-zh.ch
https://elternlehre.ch/offene-treffen-elternfragen-2/
https://www.fruehekindheit.ch/dienstleistung/beratungsangebot-tg/
https://www.familienstaerken.ch/elki-treffs
https://huetlizwerg.ch/elki-wald/
https://www.familienzentrum-sarganserland.ch/sargans/
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Die Treffinsel in Zug ist ein fachlich begleiteter
Eltern-Kind-Treff. Der offene Treff flr Eltern
oder Betreuungspersonen mit ihren Kindern im
Vorschulalter (0 bis 4 Jahre) Iadt zum Spielen,
Erfahren von neuen Anregungen, Bewegen
oder Verweilen ein. Die Fachpersonen beglei-
ten die Bezugspersonen dabei, die Eltern-Kind-
Beziehung zu starken und bieten Unterstiitzung

bei Alltagsthemen.
treffinsel.ch

Die Fadenspule bietet Eltern mit Baby einen
Ort zum Zusammensein, zum Spielen und Inne-
halten nach den Vorgaben der Maison verte
von . Fachpersonen stehen fiir personliche Fra-
gen beratend zur Verfligung. Das Angebot rich-
tet sich auch an gefliichtete Familien.
fadenspule.ch

Das Familienzentrum Karussell in Baden bietet
Eltern-Kind Tanz & Bewegung. Eine Tanzerin
und Tanzpadagogin begleitet Kinder zwischen 2
und 5 Jahren und ihre Bezugsperson beim ge-
meinsamen Bewegen, Tanzen und Lachen nach

der Bewegungsmethode ContaKids.
karussell-baden.ch

Ein guter Start fiir das Leben und die Schule,
Frauenfeld: Lernen geschieht im Alltag. In der
Eltern-Kind-Gruppe entdecken Eltern gemein-
sam mit ihren Kindern im Alter von 1,5 bis 4
Jahren die Freude am Lernen. Eltern und Kinder
konnen untereinander Kontakte knlipfen. An-
geleitet wird die Gruppe von einer speziell aus-
gebildeten Leiterin. Anstelle der Eltern dirfen
auch Grosseltern oder Verwandte die Kinder
begleiten.

agifrauenfeld.ch

Zumbini® ist ein frihkindliches Bildungs- und
Gesundheitsprogramm zur Férderung von so-
zialen, kognitiven, fein- und grobmotorischen
Fahigkeiten sowie der emotionalen Entwick-
lung mit origineller Musik, Tanz, Gesang,
Rhythmik und Instrumentenspiel. Es spricht EI-
tern und Kinder von 0 bis 5 Jahren an.

z.B. zumbinimitpetra.ch

Selektives Angebot / Eltern-Kind-Gruppen mit spezifischer Zielgruppe

Mit «Schenk mir eine Geschichte» starkt das
SIKJM Eltern in der Sprach- und Leseférderung
ihrer Kinder. Mehrsprachige Familien werden
an speziell fur sie entwickelten Veranstaltun-
gen von Leseanimator:innen unterstitzt. Kin-
der konnen ihre Mehrsprachigkeit gut entwi-

ckeln.
Schenk mir eine Geschichte

Beim Minitreff im Familienzentrum Zofingen
treffen sich Kinder von 0 bis 5 Jahren mit ihren
Mittern, Vatern oder anderen Bezugspersonen
zum Beisammensein. Es wird getanzt, bewegt,
gespielt und Kreatives ausprobiert. Migrant:in-
nen und Schweizer:innen kénnen bei den Kin-
deraktivititen mitmachen, sich austauschen,
Kontakte kniipfen und die deutsche Sprache
Uben. Fachpersonen der Mitter- und Vaterbe-
ratung, von stiftungNetz oder eine interkultu-
relle Vermittlerin sind beim offenen Treff je-

weils anwesend.
familienzentrum-zofingen.ch

47 von 49

Im Dialog und auf Augenhdhe mit den Eltern
setzt das Projekt «Vitalina beider Basel — Ak-
tive Eltern fiir gesunde Kinder» auf einen wir-
kungsvollen, niederschwelligen Weg. Von HEKS
ausgebildete interkulturelle Vermittler:innen
gehen dorthin, wo sich Eltern mit kleinen Kin-
dern aufhalten, und sie sprechen die Miitter
und Vater aus ihrem Kulturkreis in der jeweili-
gen Sprache direkt an. Auf Spielplatzen, in
Parks, an beliebten Treffpunkten im Quartier, in
Spielgruppen oder Vereinen der Migrationsbe-
volkerung. Die Vermittler:innen diskutieren mit
den Eltern Uber Erndhrungsgewohnheiten in
der Familie, informieren Uber den Zusammen-
hang zwischen Erndahrung, Bewegung und Ge-
sundheit und geben praktische Tipps fir den
Familienalltag. Ausserdem weisen sie auf be-
stehende Angebote auf Kantons- und Gemein-
deebene, wie die Mitter- und Vaterberatung,
hin.

heks.ch


https://sikjm.ch/lesen-foerdern/projekte/schmeg/
https://www.heks.ch/was-wir-tun/vitalina-beider-basel
https://www.familienzentrum-zofingen.ch/angebote/veranstaltungen.html/1131/event/2930/eventdate/14802
https://treffinsel.ch/eltern-kind-treff
https://agi.frauenfeld.ch/fruehfoerderung_elternbildung/eltern-kind-gruppe.html/1072
https://www.fadenspule.ch/leistungen
https://www.zumbinimitpetra.ch/
https://www.karussell-baden.ch/angebote/event/229/eltern-kind-tanz-bewegung/
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Der Eltern-Kind-Traffpunkt Punkto bietet kul-
turell und sprachlich gemischte Eltern-Kind-
Gruppen zu diversen Themen. So gibt es Grup-
pen extra flir Vater oder interkulturelle Krab-
beltreffs.

punkto-zug.ch

KIDS & PARENTS ist ein interkulturelles
Frihforderungsprogramm fiir Kinder von 0 — 4
Jahren und ihre Eltern. Es fokussiert sich auf
eine erfolgreiche Integration vor dem Kinder-
garteneintritt sowie auf die Forderung der Er-

ziehungskompetenzen der Eltern.
Migrantenfachstelle MIFA in Wil (SG)

Der Vater-Kind-Treff des Familienzentrums Be-
zirk Affoltern ist ein Treffpunkt fur Vater mit ih-
ren Kindern in einem lockeren und unverbind-
lichen Rahmen. Im Mittelpunkt dieses Treffs
steht Spielen, Kontakte knipfen, geselliges Zu-
sammensein, Erfahrungsaustausch & wertvolle
Gesprdache. Das Angebot ist kostenlos. Eine An-

meldung ist nicht erforderlich.
familienzentrum-bezirk-affoltern.ch

Standardisierte Angebote®

In PEKiP®-Gruppen erhalten Eltern Spiel- und
Bewegungsanregungen fiirs erste Lebensjahr
ihres Kindes. Hier haben Babys die Moglichkeit,
neu gewonnene Fahigkeiten und ihren For-
schergeist auszuprobieren. In der Gruppe kom-
men sie in Kontakt mit Gleichaltrigen. Die El-
tern kénnen sich sowohl mit anderen Eltern als
auch mit der oder dem Gruppenleiter:in aus-
tauschen.

pekip.ch

zeppelin — familien startklar begleitet, bildet
und starkt Familien von Anfang an. Zeppelin
bietet Familien mit mehrfachen psychosozialen
Belastungen und Kindern von 0 bis 3 Jahren
Frihforderbegleitung nach der Methodik «PAT
— Mit Eltern lernen».

schritt:weise ist ein Spiel- und Lernprogramm
von a:primo fir Kinder aus sozial belasteten
Verhaltnissen. Neben der Férderung des Kin-
des zu Hause spielt die soziale Vernetzung der
Familie und die Starkung der elterlichen Kom-
petenzen eine wichtige Rolle.

a-primo.ch

First-Step® — Bewegungsspiele fiir Babys in
Mannedorf spricht Babys und Kleinkinder mit
spielerischen Ubungen in ihrer Bewegungs-
freude, ihrer Sinneserfahrung und in ihrem
Kontaktverhalten an. Fir die Eltern bietet der
Kurs Gelegenheit, mit anderen Eltern in Kon-

takt zu kommen und sich zu vernetzen.
maennedorf.ch

& Definition von Elternbildung CH: https://www.elternbildung.ch/elternbildung/informationen-fuer-fachperso-

nen/anforderungen-elternbildungsveranstaltungen (Zugriff 20.11.2024).
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https://www.elternbildung.ch/elternbildung/informationen-fuer-fachpersonen/anforderungen-elternbildungsveranstaltungen
https://www.elternbildung.ch/elternbildung/informationen-fuer-fachpersonen/anforderungen-elternbildungsveranstaltungen
https://pekip.ch/fuer-eltern/informationen
https://zeppelin-familien.ch/
https://www.a-primo.ch/de/angebote/schritt-weise/was-ist-schritt-weise
https://www.maennedorf.ch/anlaesseaktuelles/6338680
https://punkto-zug.ch/gruppenangebote
https://migrantenfachstelle.ch/kids-park/
https://familienzentrum-bezirk-affoltern.ch/angebote/vaki-treff/
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Weiterfiihrende Informationen

Das Netzwerk Bildung und Familie stellt weiterfiihrende Informationen und eine Checkliste zum Aufbau
von Eltern-Kind-Gruppen zur Verfugung.

Im Rahmen des MegaMarieP"s Programms sind kostenlose Webinare, Beratungen, und Coachings fiir
Commitmentpartner:innen moglich. Das Marie Meierhofer Institut fir das Kind MMI erarbeitet Dos-

siers zu padagogischen Inhalten.
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https://bildungundfamilie.ch/eltern-kind-gruppen/eltern-kind-gruppen/unterstuetzung-fuer-eltern-kind-gruppen
https://bildungundfamilie.ch/application/files/4516/1124/6476/NBF_Tipps_Eltern-Kind-Gruppen_Checkliste_A4_WEB.pdf
https://bildungundfamilie.ch/megamarie-plus/megamarieplus-deutsch

G Limesurvey INLITHNEAT

Liebe Teilnehmende

Vielen Dank, dass Sie sich dazu bereit erklirt haben, an dieser Umfrage
teilzunehmen. Mit Ihrer Unterstiitzung mochten wir die diversen Angebote der
Eltern-Kind-Gruppen kennenlernen und erfahren, wie wir Sie unterstiitzen konnen.

Ihre Teilnahme an der Bestandesaufnahme ist freiwillig und kann jederzeit
abgebrochen werden. Ihre Daten werden in anonymisierter Form gespeichert und nur
fiir wissenschaftliche Zwecke verwendet. Die Daten sind nur fiir das Team vom
Netzwerk Bildung und Familie (NBundF) und dem Marie Meierhofer Institut fiir das
Kind (MMI) einsehbar.

Falls Sie die Befragung in mehreren Schritten ausfiillen wollen, konnen Sie wihrend
der Umfrage oben rechts auf '"spiter fortfahren' klicken und den Anweisungen

folgen.

Die Beantwortung der Fragen dauert ca. 20 Minuten

Vielen Dank fiir Ihre Teilnahme!
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Teil A: Trigerschaft

Al.

Wie lautet die Postleitzahl oder die Postleitzahlen, in welcher Ihr
Angebot durchgefiihrt wird?

Falls das Angebot an mehreren Postleitzahlen durchgefiihrt wird,
klicken Sie bitte fiir jede Postleitzahl unten rechts auf '"Add line"'.

Postleitzahl 1

Postleitzahl 2

Postleitzahl 3

Postleitzahl 4

Postleitzahl 5

Postleitzahl 6

Postleitzahl 7

Postleitzahl 8

Postleitzahl 9

Postleitzahl 10

Postleitzahl 11

Postleitzahl 12

Postleitzahl 13

Postleitzahl 14

Postleitzahl 15

Postleitzahl 16

Postleitzahl 17

Postleitzahl 18

Postleitzahl 19

Postleitzahl 20
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A2. Wer ist die Trigerschaft der Eltern-Kind-Gruppe?
Elternbildung

Eltern-Kind-Gruppen Verein
Eltern- oder Familienverein
Familienzentrum
Gemeinde/Stadt/Kanton
Gemischte Tragerschaft
Integrationsstelle
Kirchlicher Trager

Miitter- und Viterberatung
Stiftung
Suchtpréventionsstelle

Weiss nicht

CH PP P PR PR

Andere
Andere
Teil B: Finanzierung
B1.
Wie wird das Eltern-Kind-Gruppenangebot finanziert?
Mehrfachnennung moglich
Elternbeitrige
Integrationskredit
Kanton
Kirchen

Private Sponsoren

Stadt/Gemeinde

HENEEEEEEEERE

Stiftungen
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Andere O
Andere
B2. Die Gemeinde oder die Stadt unterstiitzen das Angebot

B3.

B4.

durch...Mehrfachnennung moglich

...eine Defizitiibernahme.

...eine Leistungsvereinbarung.

...einen Projektkredit.
...Jachunterstiitzung (z.B. einen z Vieri).
...einen Sockelbeitrag.
...Werbemassnahmen.

Andere

Andere

) O OO O O

Werden Elternbeitrige erhoben?

Ja, es wird ein Beitrag erhoben.
Ja, es wird ein freiwilliger Beitrag erhoben.

Nein, es werden keine Elternbeitrige erhoben.

Wie hoch sind die Elternbeitrige pro Besuch?

Bis zu 5 Franken
Bis zu 10 Franken
Bis zu 15 Franken
Bis zu 20 Franken

25 Franken und mehr

(PP LR R
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Teil C: Raumsetting

Cl1. Wo befinden sich die Radumlichkeiten? Mehrfachnennung moglich

Einkaufszentrum
Familienzentrum

Kirchliches Zentrum

U OO OO

Schule
Wohngebiude
Andere
Andere
C2. Bitte geben Sie an, ob die Aussagen auf Thre Riumlichkeiten
zutreffen.
Ja Nein

Der Raum/ die Rdume sind zu Fuss oder mit dem OV gut erreichbar. D rrrrrrrrr D

Es stehen mehrere Raume zur Verfiigung. D """"""" D

Es stehen Aussenrdume zur Verfiigung. D """"""" D

Der Raum/ die Rdume werden auch von anderen Angeboten/Gruppen genutzt. D """"""" D
Der Raum/ die Rdume sind hell, sauber und kindgerecht eingerichtet. D """"""" D

Das Material kann vor Ort aufbewahrt werden. D """"""" D

Die sanitdren Anlagen sind gut erreichbar. D """"""" D

Die Kinderwagen konnen im Trockenen abgestellt werden. D """"" D

C3.
Was trifft auf die Ausstattung der Rdumlichkeiten zu?

Mehrfachnennung moglich
Angebot an Snacks D
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Angebot an warmen und kalten Getrinken
Kochgelegenheiten

Sitzgelegenheiten fiir Erwachsene
Infothek mit Flyern

Flipchart

Raum fiir Bastelangebote

Raum fiir Bewegungsangebote

Spielecke fiir Kinder

Zugang zu Garten

Wie geeignet sind die Rdumlichkeiten insgesamt fiir die Eltern-Kind-
Gruppe?

1= gar nicht 10= voll und ganz

HEEAEENE NN NN

Teil D: Vernetzung und Kooperation

D1.

D2.

Ist das Eltern-Kind-Gruppenangebot mit anderen Anbietern im
Friithbereich vor Ort vernetzt?

Ja
Nein

Weiss nicht

Mit welchen Anbietern ist das Angebot vernetzt oder in einer
Kooperation?

Mehrfachnennung moglich

Bewegungsangebote
Bibliothek
Elternbildung
Familienzentrum
Femmes-Tische

Forderprogramm

[ F{F{]

HpEEEENEEEE
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Gemeinschaftszentrum
Hebammen

Heilpiadagogische Friiherziehung
Kindertagesstitte

Kirchen

Ludothek

Miitter- und Viterberatung
Schliisselpersonen

Schule

Spielgruppen

Sprachforderung

Andere

Andere

U000 0OUoLto

D3. Ist das Angebot Teil eines Konzepts der Frithen Forderung in der
Gemeinde?

Ja
Nein

Weiss nicht

Teil E: Zielgruppe

El.
Welche Zielgruppen sprechen Sie mit Threm Angebot an?

Mehrfachnennung moglich

Kinder und ihre Miitter
Kinder und ihre Viter
Kinder und ihre alleinerziehenden Eltern

Kinder und weitere Familienmitglieder wie Grosseltern etc.

[ FL]

HpEEEEE
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Kinder und weitere Bezugspersonen wie Nannies etc.

Sozial belastete Familien

Familien mit Migrationshintergrund

Familien mit Asylstatus oder Fluchterfahrung

Familien mit psychischen Erkrankungen oder Suchterkrankung der Eltern
Familien mit Kindern mit besonderen Bediirfnissen

Andere

AU 0O 0 0Uo 4

Andere

E2.
Von welcher Zielgruppen wird Thr Angebot genutzt?

Mehrfachnennung moglich

Kinder und ihre Miitter

Kinder und ihre Viter

Kinder und ihre alleinerziehenden Eltern

Kinder und weitere Familienmitglieder wie Grosseltern etc.

Kinder und weitere Bezugspersonen wie Nannies etc.

Sozial belastete Familien

Familien mit Migrationshintergrund

Familien mit Asylstatus oder Fluchterfahrung

Familien mit psychischen Erkrankungen oder Suchterkrankung der Eltern

Familien mit Kindern mit besonderen Bediirfnissen

U000 oo

Andere

Andere
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E3.
Welche Altersspanne der Kinder sprechen Sie an?

Mehrfachnennung moglich
Krabbelalter 0-1 Jahr

Kleinkindalter 1-3 Jahre
Vorschulbereich 3-5 Jahre

Ubergang in den Kindergarten 4-5 Jahre
Kindalter 6 Jahre und dlter

Alle Altersspannen

HpEEEEEEEEN

E4.

Wie werden die Familien auf das Eltern-Kind-Gruppenangebot
aufmerksam gemacht?

Mehrfachnennung moglich
Alle Familien erhalten regelméssig Hinweise auf einer Postcard mit QR-Code zu aktuellen Hinweisen
tiber Thr Angebot.

Flyer auflegen in Familienzentrum, Gemeindezentrum

Flyer auflegen in Kinderarztpraxen, Miitter- Viterberatung, Spielgruppen etc.
Integriert auf einer Website von bspw. Familienzentren, Gemeinden

Social Media (Facebook, Instagram etc.)

Eigene Website

Informationen in Gemeindezeitung

Neuzuziehende erhalten schriftliche Informationen

Eltern mit Neugeborenen erhalten schriftliche Informationen z.B. im Buchstart-Paket.
Informationen in der App "parentu”

Direktes Ansprechen durch Schliisselpersonen

Direktes Ansprechen durch Fachpersonen aus dem Gesundheits,- Sozial,- oder Bildungsbereich

Aktives Zugehen auf Spielplitzen, in Quartieren etc.

oo oo

Mund-zu-Mund Propaganda unter den Nutzenden
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Andere O
Andere
ES.

Wie viele Besucher:innen (Kind und erwachsene Bezugsperson)
nehmen durchschnittlich an den Gruppentreffen teil?

Bitte geben Sie hier nur eine Zahl und keine anderen Zeichen ein.

Teil F: Schwerpunkte

Im Folgenden wird unter "Eltern" alle Erziehungsberechtige und Bezugspersonen des Kindes verstanden.

F1.
Was sind Schwerpunkte in Ihrer Eltern-Kind-Gruppe?

Mehrfachnennung moglich

Einbezug der Teilnehmenden im Angebot
Erreichung vulnerabler Familien
Gesundheit und Entwicklung

Integration ermdglichen
Kontaktméglichkeiten fiir die Kinder
Spielen und Lernen

Ubergang in den Kindergarten

Unterstiitzung der Eltern in der Elternkompetenz

HEEAEENE NN NN

Vernetzung mit anderen Eltern
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Andere

Andere
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v

Teil G: Grundlagen des Angebots

Gl. Grundlagen zur Arbeit mit den Kindern

Emmi-Pikler Pddagogik
Maison Verte Ansatz
Spielgruppenpddagogik
Waldorfpidagogik

Andere

Andere

CH L P

G2. Grundlagen zur Arbeit mit den ElternMehrfachnennung moglich

Dialogische Arbeit mit den Eltern
Inklusiver Ansatz

Moderation des Austauschs unter den Eltern
Niederschwellige Beratung der Eltern
Partizipation der Eltern

Andere

Andere

U OO O O
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G3.

Ist der Verhaltenskodex des SSLV oder eine Kindesschutz-Policy Teil
des Konzepts?

Mehrfachnennung moglich
Zum Verhaltenskodex SSLV

Zur Kindesschutz-Policy vom Netzwerk Bildung und Familie

Ja, eine Kindesschutz-Policy ist Teil des Konzepts.

Nein, eine Kindesschutz-Policy ist nicht Teil des Konzepts.

Ja, der Verhaltenskodex vom SSLYV ist Teil des Konzepts.

Nein, der Verhaltenskodes des SSLV ist nicht Teil des Konzepts.

Andere Grundlagen

U 00O

Andere Grundlagen

Teil H: Angebot

H1.
Bei der Eltern-Kind-Gruppe handelt es sich um ein Angebot, das...

Mehrfachnennung moglich

...Jokal entwickelt wurde.

...regional entwickelt wurde.

...durch den Kanton entwickelt und angeboten wird.
...auch in anderen Kantonen/Regionen durchgefiihrt wird.

...im Ausland entwickelt wurde.

HpEEEEEREEN

...durch eine Fachstelle entwickelt wurde.

H2. Durch welche Fachstelle wurde das Angebot entwickelt?
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H3. Wie lange wird die Eltern-Kind-Gruppe an Ihrem Standort bereits
angeboten?

0-2 Jahre
3-5 Jahre

6-8 Jahre

[ F{FLF{]

9 Jahre und langer

H4.
Wann findet die Eltern-Kind-Gruppe statt?
Mehrfachnennung moglich
Am Morgen D
Am Nachmittag D
Am Abend | |
Unter der Woche D
Am Wochenende D
Wihrend den Schulferien D
HS.
Wie lange dauert die Eltern-Kind-Gruppe insgesamt?
(inkl. Ankommenszeit etc.)
Bis zu 60 Minuten D
60 bis 75 Minuten [:]
75 Minuten und langer D
He. Wird das Angebot auch in anderen Sprachen, ausser der lokalen
Sprache, angeboten?
Ja D
Ja, durch interkulturell Vermittelnden [:]
Nein D
H7.
In welchen Sprachen?
Mehrfachnennung moglich
Albanisch D
Arabisch D
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Bosnisch-Kroatisch-Serbisch
Chinesisch
Englisch
Farsi/ Persisch
Franzosisch
Italienisch
Japanisch
Portugiesisch
Russisch
Spanisch
Tamil
Tigrinya
Tiirkisch
Ukrainisch

Andere

AU duo oot

Andere

HS.

Findet das Angebot in einer offenen oder geschlossenen Gruppe statt?

Offene Gruppe: An jedem Treffen konnen neue Besucher:innen
teilnehmen.

Geschlossene Gruppen mit fixer Gruppenkonstellation: Eine
bestimmte Anzahl Treffen findet mit denselben Besucher:innen
statt. Geschlossene Gruppe mit rollendem Ein- und Ausstieg: Sobald
durch eine Abmeldung ein Platz in der Gruppe frei wird, konnen
neue Besucher:innen teilnehmen.

Offene Gruppe D

Geschlossene Gruppe mit fixer Gruppenkonstellation [:]

Geschlossene Gruppe mit rollendem Ein- und Ausstieg D
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HO. Wie viele Gruppen finden parallel statt?
2

3
4
5 und mehr

Keine

H10. Wie héufig trifft sich die Gruppe?
1 Mal

2 Mal
3 Mal
4 Mal
5 Mal
6 Mal
7 Mal
8 Mal
9 Mal und mehr

Ohne Begrenzung

H11. In welchen Abstiinden trifft sich die Gruppe?

Mehrmals wochentlich
Wodchentlich
Alle 2 Wochen

1 Mal im Monat

H PO DA A P R ] R R ]

Andere

Andere
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H12. Wie hiufig findet das Angebot statt?
1 Mal

2 Mal
3 Mal
4 Mal
5 Mal
6 Mal
7 Mal
8 Mal
9 Mal und mehr

Ohne Begrenzung

H13. In welchen Abstinden findet das Angebot statt?

Mehrmals wochentlich
Wochentlich

Alle 2 Wochen

1 Mal im Monat

Andere

H PO O PR R

Andere

H14. Gibt es Nachfolgeangebote bspw. fiir ilter werdende Kinder?
Ja

Nein

[P+

Weiss nicht

H1S5. Welches Nachfolgeangebot oder welche Nachfolgeangebote gibt es?
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H16. Abliufe und Ritualisierung: Bitte geben Sie hier an, wie die Aussagen
auf Ihr Angebot zutreffen.

Ja Nein Teilweise

Das Angebot orientiert sich an einem fixen Start- und Endpunkt. Das bedeutet, dass D 7777777777 D 7777777777 D
alle Familien um dieselbe Uhrzeit Kommen und Gehen.

Es gibt fiir jede Familie ein individuelles Eingangsritual. D """"" D """"" D

Die Teilnehmenden werden von einem Gastgeber oder einer Gastgeberin (inder — 1
Familiensprache) begriisst. D D D

Es gibt in der Gruppe ein gemeinsames Anfangs- und Schlussritual. D """"" D """"" D

Der Beginn des Austauschs unter den Eltern ist definiert. D """"" D """"" D

Die Kinder werden durch Fachpersonen betreut, wihrend sich die Eltern austauschen — 1
omen, L]

Die Kinder und ihre Bezugspersonen gehen unteranderem einer gemeinsamen D 7777777777 D 7777777777 D
Aktivitit nach.

Der Austausch unter den Eltern findet nicht im selben Raum wie das Spielder — 17—
Kinder statt. D D D

H17. Wird die Gruppe von qualifizierten Leitungspersonen oder
Moderator:innen geleitet?

Ja D
Nein [:]
Teilweise D
H18. Wird die Kindergruppe und die Moderation der Elterngruppe von
unterschiedlichen Personen begleitet?
Ja D
Nein D
H19.
In welchem Bereich bringt die Leitungsperson/en der Kindergruppe
eine Qualifikation mit?
Mehrfachnennung moglich
Elementarpadagogik
Elternbildung

Emmi-Pikler Pddagogik
Fachmann/-frau Betreuung

Hebamme

HpEEEREEE
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Andere

Heilpddagogische Friitherziehung
Kindheitspadagogik
Kunstpiadagogik

Leseanimation

Miitter- Viterberatung
Psychologie
Psychomotoriktherapie
Sozialpddagogik
Spielgruppenpéddagogik

Andere

AU g

In welchem Bereich bringen die Moderator:innen der Elterngruppe

eine Qualifikation mit?

Mehrfachnennung moglich

Elementarpidagogik
Elternbildung
Emmi-Pikler-Piddagogik
Fachmann/-frau Betreuung
Hebamme
Heilpiddagogische Friiherziehung
Kindheitspadagogik
Kunstpiadagogik
Leseanimation

Miitter- Viterberatung
Psychologie

Psychomotorik

oot tgd
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Sozialpddagogik D
Spielgruppenpiddagogik D
Andere O
Andere
H21.
In welchem Bereich bringt die Leitungsperson/en oder die
Moderator:innen eine Qualifikation mit?
Mehrfachnennung moglich
Elementarpidagogik
Elternbildung

Andere

Emmi-Pikler Pddagogik
Fachmann/-frau Betreuung
Hebamme
Heilpiddagogische Friiherziehung
Kindheitspadagogik
Kunstpiadagogik
Leseanimation

Miitter- und Viterberatung
Psychologie
Psychomotorik
Sozialpadagogik
Spielgruppenpddagogik

Andere

AU duoton o
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H22. Wurde das Angebot bereits evaluiert?
Ja

Nein, aber eine Evaluation ist in Planung
Nein
Weiss nicht

H23. Welche Art von Evaluation ist geplant?

Interne Evaluation
Externe Evaluation

Weiss nicht

H24. Welche Art von Evaluation wurde umgesetzt?

Interne Evaluation
Externe Evaluation

Weiss nicht

(PR R R

Teil I: Kinder

I1.
Welche Ziele stehen beziiglich der Kinder im Zentrum?

Mehrfachnennung moglich

Die Kinder kommen mit anderen Kindern in Kontakt.

Die Kinder lernen sich in einer Gruppe einzufiigen und Konflikte zu 16sen.
Die Kinder kommen mit der lokalen Sprache in Kontakt.

Die Kinder lernen Verse, Lieder und Geschichten kennen.

Die Kinder haben Bewegungsmoglichkeiten.

Die Kinder konnen kreativ sein.

Die Kinder sammeln Erfahrungen mit Pinsel, Farben, etc.

Die Kinder setzen sich mit unterschiedlichen Materialien auseinander.
Dier Kinder erhalten Zugang zu Spiel und Spielsachen.

Die Kinder konnen das freie Spielen entdecken.

oo oot
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Andere O
Andere
Teil J: Eltern
J1.

Welche Ziele verfolgt das Eltern-Kind-Gruppenangebot fiir die
Eltern?

Mehrfachnennung moglich
Die Eltern kénnen Kontakte zu anderen Eltern und Kindern aus der Umgebung kniipfen.
Die Eltern erleben die Gruppe als einen vertrauten Ort, an dem sie sich verstanden fiihlen.
Die Eltern konnen Beziehungen zu Fachpersonen aufbauen.
Die Eltern erhalten Zugang zum sozialen Netz, zu Gesundheits-, Bildungs- oder Beratungsangeboten.

Die Eltern konnen sich untereinander austauschen.

Die Eltern kénnen auch schwierige Themen (wie am Anschlag sein, das Kind ist anstrengend)
ausdriicken.

Die Eltern konnen die Situation von zu Hause reflektieren.
Die Eltern lernen neue Losungswege kennen.

Die Eltern erhalten Anregungen zu Entlastungsmoglichkeiten im Familienalltag.

Die Eltern erhalten praktische Anregungen fiir die Gestaltung der Beziehung zum Kind und fiir die
Beschiftigung mit dem Kind.

Die Eltern erhalten Informationen zur kindlichen Entwicklung.

Andere

Andere

U000 oUo. o
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J2.
Wurden mit den Eltern eine Art ''Verhaltenskodex'' oder
"Gesprichsregeln' vereinbart?
(Bspw. Behandelte Fragen in der Gruppe bleiben in der Gruppe,
gegenseitiger Respekt etc.)
Ja D
Nein [:]
Weiss nicht D
J3. Bitte geben Sie an, wie die untenstehenden Aussagen auf ihr Angebot

zutreffen.

Ja Nein Teilweise

Die Eltern erhalten Anregungen zu Spiel im Familienalltag. D """"" D """"" D

Ein Zeitgefdss fiir individuelle Fragen und Anliegen der Eltern steht zur Verfiigung. D """"" D """"" D

In der Elterngruppe stehen der Austausch unter den Teilnehmenden und das Lernen D 7777777777 D 7777777777 D
voneinander im Zentrum.

Die Eltern werden bei Bedarf von den Leitungspersonen in andere Angebote — 1
begleitet. D D D

Jedes Treffen ist einem Thema gewidmet. D """"" D """"" D

Es gibt einen Fachinput fiir die Eltern oder einen Input von den Eltern. D """"" D """"" D
Es wird ein Handout zu Erziehungsthemen abgegeben. D """"" D """"" D
Die Kommunikation mit den Eltern findet iiber "WhatsApp" statt. D """"" D """"" D

Die Eltern werden auf die App "parentu” aufmerksam gemacht. D """"" D """"" D

J4. Werden die Themen oder Fachinputs des Treffens mit den Eltern

definiert?

Ja D

Nein [:]

Teilweise D

J5. Sind die Themen der Treffen oder der Fachinputs im Voraus

bekannt?

Ja D

Nein [:]

Teilweise D
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Jo.

Gemiiss Thren Erfahrungen, mit welchen Themen/Fragen
beschiéiftigen sich die Eltern hauptséchlich?

Mehrfachnennung moglich
Das Kind schlift nicht.

Das Kind weint viel.

Das Kind isst kein Gemiise, zu viel, zu wenig etc.

Das Kind ist eiferstichtig, bspw. auf jiingere Geschwister.
Das Kind beisst und schligt.

Die Eltern sind am Anschlag.

Die Abwesenheit des Vaters oder der Mutter

Die Eltern haben keine freie Zeit mehr.

Die Eltern haben Fragen zur Erziehung.

Spielsachen

Sprachforderung

Nutzung digitaler Medien

Ist das Kind bereit fiir den Kindergarten?

Nutzen der Spielgruppe?

Soziale Themen: Schulden, Wohnungssuche, Hiusliche Gewalt, Arbeitsverlust...

Andere

AUt dg U

Andere

Teil K: Arbeitshilfen

K1.
Was wiirden Sie sich als Unterstiitzung fiir Ihre Arbeit wiinschen?

Mehrfachnennung moglich

Vernetzungstreffen zwischen Eltern-Kind-Gruppen-Leitungen und Moderator:innen D
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ZOOM-Meetings mit Informationen und Austausch

Weiterbildungsangebote fiir Eltern-Kind-Gruppen mit demselben Konzept
Weiterbildungsangebote fiir Eltern-Kind-Gruppen mit unterschiedlichem Konzept
Weiterbildungsangebote fiir Anbieter:innen von Eltern-Kind-Gruppen
Weiterbildungsangebote

Integrierung in Familienzentrum unterstiitzen

Unterstiitzung in der Arbeit mit der Gemeinde etc.

Andere

U0 ooUoo

Andere

K2. Welche Themen wiirden Sie in einer Weiterbildung interessieren?

Teil L: Freiwillige Kontaktinformationen

Die Daten werden vertraulich behandelt und nicht an Dritte weitergegeben. Wenn Sie mogen, konnen Sie hier Thre
Kontaktinformationen hinterlassen.

L1. Kontaktdaten

Vorname, Name der Kontaktperson

Name der Eltern-Kind-Gruppe

Link zum Eltern-Kind-Gruppenangebot

L2. Mbochten Sie iiber die Ergebnisse dieser Bestandesaufnahme
informiert werden?

Nein D

L3. Bitte geben Sie hierfiir IThre Mailadresse ein.
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L4. Was mochten Sie uns noch mitteilen?

Vielen lieben Dank fiir Thre Teilnahme!
Netzwerk Bildung und Familie

Marie Meierhofer Institut fiir das Kind
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